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Amkliche Anzeigen.
Seite 4 und 6 betr.

1. Umtaufchen der Brotmarken.
2, Wahl eines Gemeindevorſtehers und

Schöffen für die Gemeinde Zſcherben.
3. Wahl eines Gemeindevorſtehers für die Gemeinöe Treb-

nitz.
4. Schöffenwahl für die Gemeinde Schkopau,

Wahl eines Gemeindevorſtehers für die Gemeinde Paſ-
ſendorf,

6. Wahl eines Gemeindevorſtehers für die Gemeinde Löſſen.
7. Verbrauch von Speiſekartoffeln für Brennereien.
8. Wahl eines Gemeindevorſtehers und drei Schöffen für

die Gemeinde Meuchen.
9 Lieferung von Stroh an das Proviantamt zu Halle.

Tageschronik
Die Geheimſitzung der franzöſiſchen Kammer wird

vorausſichtlich noch einen oder mehrere Tage andanern.
Die Deſterreicher mußten Czernowitz räumen
Das neue Kabinett Boſelli iſt gebildet.

Amtlich wird ein auf Grund der Ausſagen eng
liſcher Gefangener aufgeſtellter Bericht über den Her
gang der Schlacht bei Hornsriff reröffentlicht. Ein japa-
niſcher Prinz ſoll auf der „OQueen Mary“ ertſunken
ſein.

Auch Frankreich ſoll in Amerika einen neuen Kre-
dit von 190 Millionen Dollar erhalten haben.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Bericht der Oberſten Heeresleitung.
Großes Hanuptquartier, den 18. Jnni 1916.

An verſchiedenen Stellen unſerer Front zwiſchen
der belgiſch frauzöſichen Grenze und der Somme
herrſchte lebhafte Artillerie- und Patronillen- Tätigkeit.

Links der Maas fanden nachts Jnfanteriekämp-
fe um vorgeſchobene Grabenſtücke an Südhange des
„Toten Mannes“ ſtatt. Rechts des Fluſſes ſcheiterte
ein durch mehrſtündiges Vorbereitungsfener eingeleite-
ter ſtarker franzöſiſcher Angriff vor den dentſchen Stel
lungen im Thiaunmont- Walde. Ein vom Gegner
genommener kleiner Graben vorderſter Linie wurde
nachts wieder geſäubert.

Der Fliegerangriff auf die militäriſchen An
lagen von Barele-Duec wurde wiederholt.

Jm Feuer unſerer Abwehrgeſchütze ſtürzte ein
franzöſiſcher Doppeldecker weſtlich von Laſ
ſigny ab und zerſchellte. Jn der Gegend von Bezange-
la-Grande (ſüdlich von Chateau-Salins) ſchoß Lent-
nant Wintgens ſein ſechſtes, Leutnant Hoehndorf
ſein fünftes feindliches Flugzeng ab; die Jnſaſſen des ei-
nen ſind tot geborgen. Am 16. d. M. abends wurden die
Trümmer eines im Luftkampf unterlegenen franzöſiſchen
Doppeldeckers nordöſtlich des Heſſen-Waldes brennend
beobachtet.

Die Geheimſitzung der franzöſiſchen Kammer.
O„Times“ melden aus Paris: Jn der geheimen

Sitzung der Kammer wurden die Maßnahmen
beſprochen, die die Heeresleitung vor der Offenſive
am 21. Februar in Verdun getroffen hatte. Es waren
350 Abgeordnete anweſend.

In den Blättern äußert ſich lebhafte Sorge über den
Ausgang der geheimen Beratung, namentlich darüber,
daß unangenehme Tatſachen in die Oeffentlichkeit ge
langen könnten. „Figaro“ beſürchtet den Eindruck von
etwaigen Anklagen gegen das Oberkommando, worin er
eine Gefahr für das Parlament und die Regierung
wittert. „„Gaulois“ meint, wenn die Regierung nicht

eines zweiten

Dienstag den 20. Juni 1916. 156. Jahrgang.

ſtürze, müſſe ſie nen geſtärkt ans der Geheimſitzung her-
vorgehen.

Was man in Frankreich hofft.
Bern, 18. Juni. Die ruſſiſche Offenſive hat

unbeſtreitbar günſtig auf die Stimmung in
Frankreich eingewirkt, ſo daß für den Augenblick
ſelbſt die Sorge um Verdun verblaßt. General de ha
Croix weiß nun dieſes pſychologiſche Moment geſchickt
auszunutzen, indem er im „Temps“ in einem Ueberblick
über die Ereigniſſe bei Verdun den Boden für die
kommenden ſchlechten Tage vorbereitet.
Der Fall von Verdun, erklärt er im Gegenſatz zu
Oberſt Rouſſet, hätte nicht die gefürchtete Be-
dentunmng. Er ſieht die Entſcheidung des Kriegs heran-
reifen, erwartet ſie aber bezeichnenderweiſe nicht mehr
von Frankreich, dem er nur noch eine verteidigende
Rolle zuweiſt, ſondern von den Verbündeten.
Rußland habe ſie angebahnt, England werde
ſie abſchließen.

Zuſammenkunft Poincares und Georgs V.
Wien, 17. Juni. Das „Deutſche Volksbl.“ meldet aus

Genf: Nach Pariſer Nachrichten begibt ſich Präſident
Poincare zum Beſuch des King an die flandri-
ſche Fromt. T

Das engliſche Kriegsziel.
Bern, 17. Juni. Ein engliſcher Journaliſt hatte Sir

Edward Goſchen auf einen in der „N. Zür. Zig.“ er-
ſchienenen Artikel zur Friedensfrage aufmerkſam ge-
macht. Hierauf antwortete Goſchen in der heutigen „N.
3. Z.“ Er ſagte u. a.: Man kann ſicher ſein, daß das eng-
liſche Volk ſo lange kein Friedensgerede dulden
wird, bis die Ausſicht auf Erreichung derjenigen
Ziele beſteht, um derentwillen Großbritannien
in den Krieg zog, und daß jede britiſche Regierung,
welche zur Zeit wagen würde, die Friedeßsfrage zu er-
örtern, ſofort geſtürzt würde. Diejenigen, welche
glauben, daß Rückſchläge den Willen zum Siege im engli-
ſchen Volk abſchwächen könnten, beweiſen eine merkwürdige
Verkennung dieſes Volkes. Selbſt wenn durch irgend ein
Wunder die letzten Kanonen, die letzten Gewehre der En-
tente verloren gingen, ſo wäre die Verbandsflotte noch im-
mer imſtande, den ganzen deutſchen Ueberſeehan-
del an der Wurzel zu treffey, ſodaß dieſer an jeder
Ausbreitung verhindert würde und Deutſchland um
mehr als ein halbes Jahrhundertinden Zuſtand
eines bloßen Agrarſtaates zurückgeworfen
würde. Wenn das deutſche Volk und die Regierung ſich ein-
mal dieſer Tatſache bewußt werden, und das wird geſchehen,
dann werden ſie vielleicht geneigt ſein, Friedensbedingungen
vorzuſchlagen, welche für die Verbandsmächte annehm
bar ſind. Solche Bedingungen müſſen aber die von den
Zentralmächten begangenen Fehler wieder gutmachen und
Mittel zugeſtehen, welche zum Wiederaufbau des von ihnen
Zerſtörten nötig ſind.

Nun weiß die Welt und die Pazifiſten, namentlich aber
auch die deutſchen Arbeiter, wenigſtens woran ſie ſind.

Die Durchführung der Wehrpflicht in England.
Nach einem geſtern ans London in Holland einge-

troffenen Bericht werden alle verheirateten Männer
von 26 bis 46 Jahren vom 24. Juni ab unter die Waf-
fen gerufen. Wenn dieſe eingezogen ſind, ſind tatſäch-
lich alle Männer, die unter das Dienſtpflichtgeſetz fallen,
unter die Waffen geruſen.

Dem Zürcher ſozialdemokratiſchen „Volksrecht“ wird
aus England geſchrieben: Die Zahl der Wehrpflichtigen,
die ſich weigert, in den Krieg zu ziehen, nimmt
täglich zu. Die antimilitariſtiſche Propaganda gewinnt un-
ter den Soldaten immer mehr an Boden. Ein Sözialdemo-
krat aus Blackburne berichtet: Eines, Tages ſtellte ihn
ein Offizier zur Rede, wandte ſich dann an das ganze Regi-
ment und forderte diejenigen Soldaten, die mit den antimi-
litariſtſchen Anſchauungen einverſtanden ſeien, auf, vorzu
treten, worauf die ganzer Mann ſſ.chaft vortrat.

Die Verhandlungen mit den Ulſterprovinzen.
Die „Times“ melden aus Dublin: Redmond hatte

eine vertrauliche Zuſammenkunft mit einer Anzahl rö-
miſch- katholiſcher Biſchöfe der Ulſtergraf-
ſchaften. Jn nationaliſtiſchen Kreiſen Dublins ſieht man
hierin ein gutes Vorzeichen für die erfolgreiche Fort-
führung der Verhandlungen mit Ulſter.

Das Verfahren gegen Caſement.
Amſterdam, 17. Juni. Sir Robert Caſement, der

ſeinen Prozeß im Londoner Tower erwartet, hatte amDiens-
tag eine Unterredung mit ſeinen Anwälten Reffan Duffy
und Michael Franceis Doyle, Rechtsanwalt saus Phila-
delphia, der mit beſonderer Erlaubnis der engliſchen
Regierung die Verteidigung mit übernommen hat. Die
Verhandlungen werden am 26. Juni beginnen.

Aus dem Oſten
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Bei der Heeresgruppe des Generals o. Linſingen
wurden am Styr beiderſeits von Kolk u ruſſiſche An
griffe abgewieſen. Zwiſchen der Straße Kowel Luck
und dem Turya-Ab'chnitt nahmen unſere Truppen
in erfolgreichen Kämpfen den Ruſſen an Gefangenen
11 Offiziere 3446 Mann, an Bente 1 Geſchütz, 10 Ma-
ſchinengewehre ab.

Bei der Armee des Generals Grafen von Bothmer
brachen feindliche Angriffe nördlich von Przewloka
bereits im Sperrfener blutig zuſammen.

Während an der deutſchen eiſernen Mauer ſich
alle ruſſiſchen Angriffsverſuche reſtlos brechen, konnte
General Bruſſilow leider in der Bukowina einen
bedeuntſamen Erfolg buchen durch die

Einnahme von Czernowitz ſeitens der Ruſſen.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 17. Juni. Am Pruth keine beſonderen Er

eigniſſe. Nördlich von NRiezwis la ſcheiterte ein ruſ
ſiſcher Uebergangsverſuch über den Dnjeſtr. Die An
griffe des Feindes gegen die Stellungen weſtlich von
Wisnivwezyk wiederholen ſich mit unverminderter
Heftigkeit. In Wolhynien wird an der Lipa, im
Raume von Lokaczy und am StochodStyrAbſchnitt
neuerlich erbittert gekämpft.

Wien, 18. Juni. Geſtern mußte die Beſatzung der
Brückenſchanze von Czernowitz vor dem kon
zentriſchen Geſchützſener eines weit überlegenen Feindes

zurück genommen werden. Jn der Nacht er-
zwang ſich der Gegner an mehreren Punkten den
Uebergang über den Pruth und drang in Czer-
no witz ein. Unſere Truppen ränmten die
Stadt.

Jn Oſtgalizien iſt die Lage unverändert. Weſtlich
von Wisnioweozyk an der Struvpä wurden ruſ'. ſche
Angriffe durch Artilleriefener vereitelt. gn Wolhy-
nien haben unſere Truppen nördlich der Lipa nördlich
von Gorochow und bei Lokaczy Raum gewonnen
und ruſſiſche Gegenangriffe abgewieſen. Es blieben vorge-
ſtern und geſtern 905 Gefangene und 3 Maſchinengewehre
in unſerer Hand. Nördlich des Turya- Abſchnittes
brachten dentſche Streitkräfte in erfolgreichen Kämpfen
11 ruſſiſche Offiziere, 3446 Mannu, ein Geſchütz und 10 Ma
ſchinengewehre ein. Zwiſchen Sokul und Kolki wur
den abermals ſtarke ruſſiſche Vorſtöße zurückgeſchlagen.

Das Frohlocken der Wiener und Peſter Blätter über
das Zurückweichen der Ruſſen auch in der Bukowina hat
ſich alſo als verfrüht erwieſen. Hoffentlich gelingt es un
ſerem Bundesgenoſſen, mit Hilfe der inzwiſchen zahl
reich eintreffenden deutſchen Hilfstruppen dieſe un
zweifelhaft empfindliche Schlappe, die namentlich hinſicht-
lich des benachbarten Rumäniens bedauerlich iſt, wie-
der auszugleichen. Es wird abgewartet werden müſſen,
inwieweit etwa den Ruſſen ihr Erfolg durch Verletzung
der rumäniſchen Neutralität geglückt iſt und inwieweit
Rumänien etwa durch unterlaſſene Abwehr ſich zum
Mitſchuldigen gemacht hat. Ein Verdacht nach dieſer Hin
ſicht iſt jedenfalls nicht von der Hand zu weiſen.

Die ruſſiſchen Verluſte.
Nach den Mitteilungen gefangener Ruſſen

hat das Zarenheeer Wiener Blättern zufolge bei den letz-
ken Kämpfen Verluſte gehabt, deren Demenſionen gerade-
zu unglaublich erſcheinen. Die Mehrzahl der Verwun-
deten muß nach dem Jnnern Rußlands gebracht werden,
da die Lazarette in den Etappenſtationen überfüllt ſind. Vie
le tauſend Verwundete werden wegen der verminderten
Transportmöglichkeiten auf den Feldern unter freiem
Himmel in bedauernswertem Zuſtande liegen gelaſſen, wenn
ſie nicht in der Umgebung Unkerkunft finden. Der Mangel
an Aerzten, Medikamenten und Verbandszeug macht ſich
überall fühlbar, weshalb der Prozentſatz an Toten
enorm iſt. Auf öſterreichiſcher Seite iſt die Zahl der Ver
wundeten im Verhältnis zur Größe der feindlichen Verluſte
faſt gering.

„Rußkoje Slowo“ gibt die ungeheuren Verluſte der Ruſ-
ſen bei der Offenſive gegen die Oeſterreicher zu und bemerkt,

es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die Offenſive un ver-
meidlich durch Rieſenverluſte bei der Erſtürmung
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der feindlichen Stellungen veg leitet ſein mußte. Davon
zeuge, daß viele der ruſſiſchen Regimenter alle Offiziere
verloren hätten.

Der Zar
iſt im beſſarabiſchen Haupquartier eingetroffen.
Nur 25 Prozent der ruſſiſchen Kriegsanleihe gezeichnet.

„Peſter Lloyd“ berichtet von der ruſſiſchen Grenze:
Der Zeichnungstermin auf die neue ruſſiſche An-
leihe, die bekantlich den Betrag von zwei Milliarden Rubel
erbringen ſollte, mußte neuerdings verſchoben wer-
den, Nach dem vorliegenden Ergebnis iſt von Privaten
nur ein Geſamtbetrag von 480 Millionen Rubel ge-

zeichnet. Ferner figurieren auf der Liſte Sparkaſſen
und Banken mit Garantiezeichnungen. Das bisherige
Ergebnis der neuen Anleihe iſt alſo kläglich und der
beſte Beweis dafür, daß Rußland künftig nicht mehr in der
Lage iſt, eine inländiſche Anleihe unterzubringen und daß
es nunmehr alles finanzielle Heil von England erwartet.

Der Krieg gegen Italien
Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.

Wien, 17. Juni. An der Jſonzo- Front ſetzte
eſtern abend wieder ſehr lebhaftes feindliches Artillerie
euer zwiſchen dem Meere und dem Monte Dei Sei
Buſi ein. Ein Angriff der Jtaliener von den Adria-
werken gegen unſere Stellung bei Bagni wurde abge
wieſen. Auf dem Rücken ſüdlich von Monfalcone
kam es zu Minenwerfer- und Handgrangtenkämpfen.
a Nordabſchnitt der Iſonzofront ſcheitere ein feind-
icher Augriff auf den Mrzli Vrh. Ebenſo erfolglos

blieben die andauernden Anſtrengungen der Jtagliener
gegen unſere Dolomitenſtellungen. Geſtern bra-
chen dort Angriffe bei Rufreddo und vor der Croda
del Ancona zuſammen. Das gleiche Schickſal hatten
ſtarke Vorſtöße des Feindes aus dem Raume von Pri-
molano gegen unſere Stellungen beim Grenzeck und
gegen den Monte Meletta. Auch an unſerer Front
ſüdweſtlich Aſiago wurde ein Angriff beträchtlicher italie-
niſcher Kräfte abgeſchlagen. Jn dieſem Raume fielen 13
italieniſche Offiziere, 354 Mann und 5 Maſchinengewehre
in unſere Hände.

Wien, 18. Juni. An der Jſonzofront ſchickten
ſich die Jtaliener wieder an mehreren Stellen, ſo gegen
den Südteil des Monte San Michele und gegen un
ſere Höhenſtellungen nördlich des Tolmeiner Brücken-
kopfes zum Vorgehen an. Dauk unſere Geſchützfeners
kam jedoch kein Angriff zur Entwicklung. Jn den Dolv
miten ließ die feindliche Tätigkeit im allgemeinen nach.
Nur der Monte San Cadini ſtand zeitweiſe unter
ſehr heftigem Artilleriefener, dem mehrere ſchwüchliche
bald abgewieſene Angriffe folgten. Aus dem Raume von
Primolano und gegen unſere Front ſüdweſtlich
Aſiago erneuerten die Italiener ihre Vorſtöße; dieſe
wurden überall abgeſchlagen.

Der Luftangriff auf Venedig.
Baſel, 17. Juni. Nach Blättermeldungen aus Lu-

ganvo wurden beim öſterreichiſchen Fliegerangriff auf
enedig die Bahnhofsanlagen ſchwer be-

ſchädigt und 25 Perſonen verletzt, darunter 4 Zivil-
perſonen.

Die Löſung der italieniſchen Miniſterkriſis.
Lugano, 18. Junk. Das Kabinett Boſelli iſt nun-

mehr definitiv gebildet, nachdem die Zahl der Porte-

haſen der Kabinettsbildung ſtanden unter ſtarkem
ruck der Vierverbandsdiplomatie, die ein

Scheitern verhindern wollte. Gleich nach der Eröffnung
der nächſten Kammerſitzung wird der Miniſterprä-
ſident Boſelli eine programmatiſche Erklärung
abgeben, an die ſich eine Debatte und das Votum für das
vwene Kabinett anſchließen wird.

Die endgültige Miniſterliſte.
„Giorn. d' Ft.“ gibt die en dgültige Miniſter-

liſte wieder, die Boſelli am Sonnabend dem König
vorlegte. Dieſe lautet:

Vorſitz Boſelli, politiſcher Kommiſſar für Kriegs-
dienſte Biſſolati, Jnneres Orlando, Aeußeres
Sonnino, Schatz Carcano, Unterricht Ruffini,
Krieg Morrone, Flotte Corſi, Eiſenbahnen undHandelsſchiffahrt Arlotta, Juſtiz Sacchi, Finan-
en Meda öffentliche Arbeiten Bonomi, Poſt Ferag,

Kolonien Coloſimo, Landwirtſchaft Raineri, Jn-
duſtrie und Handel Denavas, Miniſter ohne Porte-
feuille Comadini. Boſelli behielt ſich vor, dem Könige
die Ernennung weiterer Miniſter ohne Portefeuille vor-
zuſchlagen. Die neuen Miniſter verſammelten ſich am
Sonntag nachmittag bei Boſelli. Sie werden am Mon-
tag dem König den Eidleiſten.

Der Kampf um die Futterkrippe
ſcheint diesmal beſonders heftig geweſen zu ſein, ſo daß Bo-
ſelli im Ein verſtändnis mit Biſſolati ſchon im Begriff war,
auf die Kabinettsbildung zu verzichten. Die große Zahl der
Abgoröneten welche dringend Berückſichtigung verlangten,
ſchien alle Mühe vernichten zu wollen. Daher auch ſchließlich
die neuen Miniſterien ohne Portefeuills.“

Die Aufnahme der neuen Miniſterliſte in der italieni-
ſchen Preſſe iſt geteilt. Man erwartet von ihr keine Aen-
derung der bisherigen italieniſchen Politik,was auch auf franzöſiſcher Seite anſcheinend befürchtet wird.

Die Lage auf dem Balkan
Griechenland und Rumänien.

Sofig, 17. Juni. Das Blatt „Preporetz“ ſchreibt: Die
emobiliſation Griechenlands wird wichtige
olgen für die Lage auf dem Balkan haben. Die
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b lles auf zwanzig erhöht worden iſt. Die letzten
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c
altaung Griechenlands wird vollſtändig umſchrieben, und
ieWöglichkeit, daß Griechenland inden Kriegein-

träte, iſt ſehr gering geworden. Die Neutralität
Griechenlands iſt nicht mehr bewaffuet abwartend, ſon-
dern wird bis zum Ende des Krieges dauern,
Dieſe Aenderung in der Haltung Griechenlands kann auf
die Politik Rumäniens nicht ohne Einfluß blei-
beu. Die wichtige Auſgabe der Engländer und Franzoſen in
Saloniki. Rumänien in den Krieg hineinzuzie-
hen, iſt dadurch gegenſtaudslos geworden. Statt einen
Druck auf die beiden BValkanſtaaten auszuüben, damit ſie
ſich der Entente anſchließen, iſt die Entente jetzt ge
nötigt, ſie vom Anſchluß an den Vierbund ab-
zuhalten.
Die Abſichten der Ententeblockade gegen Griechenland.

S

Aus Athen wird dem „B. L.-A.“ berichtet. Die allge
meine Anſicht hier iſt, daß die kntente einenſSchreckens-

Zuſtand hervorrufen wolle, der zu einer politi-ſchen Umwälzung führen könnte. Man iſt hier jedoch
entſſchloſſen, dem gewalttätigen Vorgehen der Enten
te zähen paſſiven Widerſtand entgegenzuſtellen. Die
Getreidebeſtände und die bevorſtehende Ernte er-
möglichen es Griechenland, dieſen Widerſtand län-
gere Zeit mit Erfolg fortſetzen zu können. Die
Polizei hat Lebensmittelpreiſe feſtgeſetzt und erläßt den Be-
ſehn daß dieſe während der Blokade nicht erhöht werden dür-
en.

Schwüle Stimmung
Das in Saloniki durch den Vierverband verkündete

Standrecht laſtet ſchwer auf der Bevölkerung. Jn Athen
ſieht man den weiteren Maßnahmen der Weſtmächte mit
Spannung entgegen. Der Dampferverkehr iſt völlig un
terbunden.

Nach einer Athener Sondermeldung des „Matin“ ver
weigerte die internationale Finanzkontrolle ihre
Zuſtimmung zur Ausgabe neuen Papiergel-
des durch die Griechiſche Nationalbank in Höhe
von 30 Millionen Frank. Sie teilt ferner mit, daß die eng-
liſche und franzöſiſche Regierung beſchloſſen haben, die Obli-
gationen der neuen griechiſchen Anleihe von den Börſen
in Paris und London auszuſchließen.

Der türkiſche Feldzug
Der türkiſche Hecre“bericht.

Konſtantinopel, 17. Juni. Amtlicher Bericht: An der
Jrakfront verſuchte ein feindliches Kavallerieregiment auf
das rechte Tigrisuferevorzurücken. Es wurde durch
einen Gegenangriff einer unſerer Abteilungen zum Rück
zug gezwungen und verlor einige Soldaten und Pferde. Un
ſere Abteilungen verjagten ruſſiſche Kavallerie die bei den
Ortſchaften Serpul und Zehab (25 Kilometer öſtlich von
Kasr Schirin) auftrat. Als die Ruſſen ſich aus dieſen
Gebieten zurückzogen, zerſtörten und verbrannten ſie das
Gewölbe und andere Teile des Grabmales des Jmam
Huſſein, das ſich drei Stunden ſüdöſtlich von Kasr Schi
rin befindet, und zerfetzten den Koran und die heiligen Bü
cher in dieſein Grabmal. Die bei Baneh geſchlagenen ruſ
ſiſchen Truppen wurden kräftig verfolgt und die Gegend
nördlich von den Ortſchaften Sotiz und Zerdecht verjage,
Bei dieſen Kämpfen verlor der Feind 500 Mann an Toten
und ließ drei Maſchinengewehre in unſerer Hand.

An der Kaukaſnsfront in einzelnen Abſchnitten
örtliche Jnfanterie-Fenergefechte. Am linken Flügel Stel
lungskämpfe der Vorxpoſten.

Unſere Artillerie verjagte zwei feindliche Flieger und
einige Torpedobvote, die ſich Sedd nl Bahr nähern woll
ten. Zwei Flieger, die ans der Richtung von Mytilene ge
kommen waren, warfen wirkungslos einige Bomben anf
die IJnſel Kenſten und auf ihr weſtliches Ufer. Sonſt iſt
nichts zu melden.

Ein indiſches Expeditionskorps in Koring.
Petersburg, 18. Juni. Ein Telegramm aus Teheran

meldet, daß das von der indiſchen Regierung aufgeſtellte Ex-
peditionskorps Korina erreicht und alle Punkte in der Pro-
vinz beſet hat, die von Bedentung ſind, um die Ordnung
in der ganzen Gegend bis zum Perſiſchen Golf aufrechtzu-
erhalten und die Feinde zu verhindern, in Beludſchiſtan
und Afganiſtan einzudringen und die muſelmaniſche Bevöl-
kerung dieſer Länder gegen Englaud in Aufruhr zu brin-
gen. Die Alliierten halten den ganzen ſüdöſtlichen Teil Per-
ſiens feſt in ihren Händen.

Der Seekrieg
Sinken eines engliſchen Zerſtörers.

London, 17. Juni. (Reuter.) Der Zerſtörer „Eden“
hatte letzte Nacht im Kanal einen Zuſammenſtoß
und ſank. 31 Mann wurden gerettet. Der Kapitän und
zwei andere Offiziere werden vermißt.

Schließung der Orkney- Häfen.
Wie der holländiſche Miniſter des Aeußern bekannt gibt,

iſt aus London ein Bericht eingetroffen, wonach die Häfen
der Orkney- Inſeln für den Verkehr geſchloſ-
ſen ſind. Jn dieſen Häfen liegt bekanntlich der weitaus
größte Teilſf der engliſchen Schlachtflotte.

Der Zuſtand der „ſiegreichen“ engliſchen Flotte.
Ein neutraler Berichterſtatter der bei der

Rückkehr der engliſchen Flotte nach der Seeſchlacht in der
Nordſee in England weilte, ſtellte feſt, daß die ausge
ſprochenen Verluſte der engliſchen Flotte nicht die
Geſamtſchädigung umfaſſen, welche dieſe Flotte durch
ihre Niederlage in der Seeſchlacht beim Skagerrak erlitten
hat. Auch der Zuſtand
zurückgekehrten Schiffe ſoll furchtbar ſein. Trotz
der Geheimhaltung, die die engliſche Admiralität beobachtet,
ſind doch ins engliſche Publikum Einzelheiten durchgeſickert,
die den „Sieg“ der engliſchen Marine ſeltſambeleuch-
ten. Die deutſchen Granaten ſollen nach dieſer Mitteilung
auch auf den nicht geſunkenen Schiffen furchtbare Ver-
heerungen angerichtet haben, durch die viele Schiffe
kampfunſähig geworden ſind, die eine lange Reparag-
turzeit werden durchmachen müſſen, ehe ſie aufs neue für die
See tauglich ſein werden. Schornſteine, Maſchinenräume,
Decks und Panzerungen weiſen ſchwere Verletzungen auf
einer ganzen Anzahl von Schiffen auf
ſtand der engliſchen Flotte vor Abbruch der Schlacht
wird man den Grund dafür ſehen müſſen, daß der Kampf
beendet wurde, aber nicht in der angeblichen „Flucht“
der deutſchen Kriegsſchiffe. Es wird übrigens
ſchon jetzt berichtet, daß alle engliſchen Werften mit Re
paraturen der Kriegsſchiffe üäüberlaſtet ſeien.

Jn einer Beſprechung der Seeſchlacht, von der die Eng-
länder als von einem „engliſchen Siege“ reden, entſchlüpft
der „Times“ ein bemerkenswertes Geſtändönis.
Jn ihrer Ausgabe vom 6. Juni findet ſich folgender Satz:

„Ohne unberechtigten Optimismus können wir auf das
„nächſte Mal“ warten. Wir werden auch an die Reihe kom-
men. Das Glück wird nicht immer Deutſchland
be günſtigen

Kitcheners Tod und die Skagerrak- Schlacht.
Aus Amſterdam wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: Das Amſter-

damer „Vaderland“ veröffentlicht in der Donnerstagsausgabe
eine Zuſchrift, unterzeichnet Juwine, worin bezweifelt
wird, daß Lord Kitchener öſtlich der Orkneyinſeln ums
Leben gekommen ſei. Die Zuſchrift weiſt darauf hin, daß die
engliſche Regieung es ſehr eilig hatte, Lord Kitchener ſchon am
7. Juni einen Rachruf zu widmen, während man doch ſonſt nach

ter noch der Hoffnung Raum zu laſſen
pflegt, daß nicht alle Menſchen ertrunken ſeien. Sollte der
Tod Kitcheners, ſo heißt es in der Zuſchrift, im Zuſam-
menhang ſtehen mit der Seeſchlacht bei Jütland
om 31, Mai? Wenn wir dieſe Frage mit „ja“ beantworten

könnten, wäre alles viel klarer. Das engliſche Geſchwader
ar dann zum Schutze Kitcheners unterwegs nach Ruß-

d Deutſchen überfallen wurde. Dann hätten
allerdings die Deutſchen wirklich einen ge waltigen Schlag

eines großen Teiles der“

Jn dieſem Zu

gewagr, Anv an Wollen un ronnen ote englander nicht einge,
ſtehen, ohne ihren Landsleut ia igek Sleuten moraliſch einen ſchweren Schlag

Verſenkt.
Paris, 17. Juni. „Petit Journal“ meldet aus Pa lermdaß durch das Geſchützfeuer eines Tauchbootes ein T en

cher Dam z er nördlich von Palermo verſenkt worden iſt
r gleichen aee n erf der Höhe der drſel Blica (?2) ein

rd eglerverſenkt, deſſen Beſatzung
ondon, 18. Juni. Lloyds meldet, daß der engliſgDampfe r „Gafſa“ (3922 Tonnen) ve re kt worden i e

Marſeille, 19. Juni. Der kleine engliſche Dampfer
„Sardinia“ iſt geſunken. 20gerettet. ſt geſ Mann der Beſatzung wurden

Bon den Kolonien und Uberſee
Der Krieg in Oſtafrika.

London, 17. Juni. (Amtlich.) Eine der Kolonnen des
Generals Smuts iſt nahe Handeni (Endpunkt der Zweig-
bahn von Mombo) angelangt, wo ſich ſtarke deutſche
Kräfte verſchanzt halten. Eine andere Kolonne, die ent
lang der TangaBahn vordrang, beſetzte die wichtige Station
Korogwe. Die Briten beſetzten ferner Ukerewe am Vik-
toria Nyanza.

J e d derer J 7 r die „Ag. Havas“:Amtlich wird berichtet: Die Deutſchen griffen den portugieſi-ſchen Grenzpoſten Unde an. geiſt rtugien
Der un brauchbare Knecht der Entente.

Rotterdam, 17. Juni. „Daily Mail“ meldet aus Liſſa-
o an Jnfolge des Verzichtes der Alliierten auf
weitgehende Unterſtützung durch Portugal wurde die
ſuspendierte Verfaſſung in Portugal wieder in Gel-
tung geſetzt.

Die Reutralen
Neter amerikaniſcher Kredit für Frankreich.

New-ork, 16. Juni. Hieſige Banken eröffneten der fran-
zöſiſchen Regierung einen neuen Kredit von
100 Mill. Doll. in Form einer 52 pro durch Hinterlegung
von Effekten geſicherten 3- bis 5 jährigen Anleihe.

Eine engliſch-franzöſiſche Anleihe in Skandinavien
Kriſtianig, 17. Juni. „Morgenbladet“ meldet: Wie ver

lautet, ſind Verhandlungen zwiſchen engliſchen und
franzöſiſchen Banken einerſeits und ſkandinavi-
ſchen Banken andererſeits wegen Aufnahme einerengliſch- franzöſiſchen Anleihe ſ ſtatt. Es ſoll ſich für
die norwegiſchen Banken um 70 Millionen Kronen handeln.
Der Zweck dürfte ſein, Zahlungs mittel in Kronen für
engliſche und franzöſiſche Schulden zu beſchaffen. Der engliſche
und franzöſiſche Wechſelkurs ſoll alſo geſtützt werden. Eine end
gültige Entſcheidung iſt noch nicht getroffen.

Die Heeſchlacht vor dem Skagerruk
ch der Darſtellung engliſcher Ge-

fangener.
Berlin, den 19. Juni. Nachdem vor einigen

Tagen in großen Zügen ein vorläufiges Bild von dem
Verlauf der Schlacht vor dem Skagerrak auf Grund deut-
ſcher Berichte gegeben worden iſt, kann nunmehr gan)
unabhängig davon eine Schilderung der Schlacht nach
den Eindrücken und den Ausſagen der während und
nach der Schlacht gemachten engliſchen Gefengenen (ins-
geſamt 177) gegeben werden.

Danach haben an der Schlacht teilgenommen die Auf
klärungsſtreitkräfte unter Vizeadmiral Beatty und das
Gros der engliſchen Flotte unter Admiral Jellicoe. Zu
den Aufklärungsſtreitkräſten gehörten die 6 Schlachtkreu
zer: „Lion“ (Flaggſchiff) „Queen Mary“, „Princess
Royal“, „Tiger“ als J. Diviſion, „Jndefatigable“ „New
Zeeland“ (Flaggſchiff) als II. Diviſion.

Die l. Diviſion war vollſtändig zur Stelle, zu der
II. Diviſion gehörte eigentlich noch die „Auſtralia“. Die
Angaben über den Grund der Abweſenheit dieſes Schiffes
lauten ſehr geheimnisvoll. Außerdem waren Beatty unter
ſtellt 4 oder ſämtliche 5 ſchnellen Linienſchiffe der „Queen
Eliſabeth“-Klaſſe, eine große Zahl kleiner moderner Kreu-
zer, von denen 13 übereinſtimmend von den Gefangenen
namentlich aufgeführt werden und 2 Flottillen von Tor-
pedobvootszerſtörern, darunter die allerneuſten mit zuſam-
men etwa 40 Zerſtörern.

Das Gros, das an der Schlacht teilnahm, ſetzte ſich
zuſammen aus 3 Linienſchiffsgeſchwadern zu je 6——8
Schiffen; alles Großkampſſchiffe,

1 beſonderem Geſchwader aus 3 der neueſten Lini-
enſchiffe der „Royal Sovereign-Klaſſe“,

1. Diviſton Schlachtkreuzer: „Jnvincible“, „Jndomi-
table“ und „Jnflexible“,

1 Panzerkreuzergeſchwader zu 6 Schiffen, mindeſtens
10 kleinen Kreuzern, 4 Flottillen mit 80 bis 100 Zerſtö
rern.

Die vorſtehend genannten Streitkräfte waren am 30.
Mai aus verſchiedenen Häfen der engliſchen Oſtküſte nach
Oſten ausgelaufen. Das Gros der Flotte holte auf dem
WMarſche mehr nach Norden aus als die Aufklärungs-
ſtreitkräfte. Die daher ſüdlicher als das Gros ſtehenden
Schiffe des Admirals Beatty ſichteten die deutſchen
Schlachtkreuzer zuerſt. Zu dieſer Zeit am Nachmittag
des 31. Mai. fuhren die Schlachtkreuzer Admiral Beattys
in zwei Kolonnen öſtlichen Kurs. Am weiteſten weſtlich
ſtanden die vier Schiffe der J. Diviſion, „Lion „„Prin
ceß Royal“, „Queen Mary“ und „Tiger „Backbord vor-
aus vor dieſen die zwei Schiffe I. Diviſion „New Zee-
land“ und Jndefatigable“ und vor dieſen wieder die
kleinen Kreuzer und Zerſtörer.

Als Beatty die deutſchen Auftklärungsſtreitkräfte in
öſtlicher Richtung ſichtete, formierte er mit ſeinen 6 Schlacht
kreuzern Kiellinie und ging auf Südoſtkurs. Die 13te
Torpedobvoorsflottille unter Führung des kleinen Kreuzers
„Champion“ ſtand an der Spitze, die übrigen kleinen Kreu
zer und Torpedoboote am Schluß der Linie. Die „Queen
Eliſabeth“Schiffe, welche bis dahin in einiger Entfernung
nordweſtlich von Beattys Schlachtkreuzern geſtanden hattengingen lchtalle auf Südoſtkurs und ſuchten Anſchluß
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an die Schlachtkreuzer zu gewinnen. Alle Schiffe nahmen J
ohe Fahrt, 28,5 sm, auf. Zwiſchen Zund 6 Uhr wurdeu n das Feuer auf etwa 18 km eröffnet.

Kurz vor 6 Uhr erfolgte auf der „Queen Mary“ eine
gewaltige Detonation mitſchiffs an der Backbordſeite.

Das Vorſchiff ſank ſchnell, nachdem noch zwei wei
tere Exploſionen vorangegangen waren. Als das Schiff
verſank, erfolgte eine vierte beſonders ſchwere Detonation.
Der ganze Vorgang dauerte nicht länger als 5 bis 10
Minuten.

Auf der „Queen Mary“ befanden ſich über vier
zehnhundert Mann, unter ihnen auch ein japaniſ cher
Prinz, welcher Marineattache in London geweſen ſein
ſoll. Am Tage vor dem Auslaufen der Schiffe war die
Beförderung des Japaners zum Korvetten-
kapitän durch ein großes Bankett in der Offiziers
meſſe gefeiert worden.

Auf „Jndefatigable“, der weiter hinten in der Linie
ſtand, ſah man den Vorgang auf der „Queen Mary“.
Als man an die Unfallſtelle der „Queen Mary“ kam,
erfolgte auch auf „Jndefatigable“, kurz nach 6 Uhr an
der Backbordſeite eine gewaltige Detonation.

Die „Jndefatigable“ kenterts, und ſank ſo ſchnell,
daß ſich aus dem Gefechtsmars des Schiffes, in dem ſich
14 Menſchen befanden, nur 2 Mann retten konnten.
(Dieſes ſind, ſoweit bekannt, die beiden einzigen Ueber
lebenden der etwa tauſendköpfigen Beſatzung). Wegen
der ungeheuren Gewalt der Detonation auf der „Queen
Mary“ und der „Jndefatigable“ ſind die Gefangenen
im Zweifel, ob die Detonation durch feindliche Artilleris-
treffer oder durch Torpedvexploſionen hervorgerufen waren.

Nach dem Sinken der beiden Schiffe gab der Admiral
Beatty durch Flaggenſignal an die vorſtehende engliſche
13. Flottille den Befehl, einen Torpedvangriff auf die
deutſchen Schlachtkreuzer zu machen. Dieſer Befehl wurde
nur von dem Flaggſchiff Beatty's nächſtſtehenden Zerſtö-
rern verſtanden und wird von mehreren Gefangenen als
ein Verzweiflungsakt aufgefaßt. Bei dem Angriff wur
den die ganz neuen engliſchen Zerſtörer „Neſtor“ und
„Nomad“ durch die Artillerie eines kleinen deutſchen Kreu
zers außer Gefecht geſetzt. Sie blieben bewegungslos
liegen und wurden von dem Feuer der nachher hinzuge
kommenen deutſchen Schlachtſchiffe verſenkt. Die Beſat-
zungen retteten ſich auf Flößen und in Booten und wurden
ſpäter teilweiſe von den deutſchen Torpedobvoten aufge-
nommen.

Jnzwiſchen waren die Schiffe der „Queen Eliſabeth“
Klaſſe herangekonmmen. Während des Torpedobvotsan-
griffs ſchwenkten die engliſchen Schlachtkreuzer, nunmehr
nur noch 4, auf nordweſtlichen Kurs. Die „Queen Eli-
ſabeth“ Schiffe folgten ihnen im Kielwaſſer, als ſie die
deutſchen Schlachtſchiffe in ſüdöſtlicher Richtung ſichteten.
Die Entfernung zwiſchen den engliſchen Schiffen und den
deutſchen Kreuzern hatte ſich zu dieſer Zeit auf etwa
10 km verringert. Die engliſchen Schlachtkreuzer liefen
mit hoher Fahrt weiter nach Rorden, ſo daß ſie bald
außer Schußweite kamen. Darauf ſetzten die „Queen
Eliſabeth“Schiffe, das Gefecht fort und gingen auf nord-
öſtliche Kurſe mit dem von Beatty erhaltenen Beſehl, „den
Feind abzuſchneiden“ (to eut off the enemy). Bald dar-
auf verließ eine der Queen Elizabeth“ Schiffe wie die
Gefangenen ausdrücklich ſagen, die „Warspite“, ſtark
nach der Seite überliegend die eigene Linie und zog
ſich nach Nordweſten zurück. Später, etwa gegen 8
Uhr, wurde von den engliſchen Zerſtörer „Turbulent“ die
funkentelegraphiſche Rachrichtauſgefangen, daß „Warspite“
geſunken ſei.

Die Angaben der Geretteten von den Schiffen, die
dem Admiral Beatty unterſtanden, über den Zeitpunkt
des Erſcheinens des engliſchen Gros unter Admiral
Jellicoe ſind ſehr widerſpruchsvoll. Rach den Angaben
der Geretteten der Schiffe, die zu der Flotte des Admi-
rals Jellicoe gehörten, fuhr dieſe mit ſüdlichem Kurſe
in mehreren Kolonnen, als die erſte funkentelegraphiſche
Nachricht von Beatty über das Sichten des Feindes ein-
traf. Dieſe Nachricht wurde von dem engliſchen Kleinen
Kreuzer „Galatea“ gegeben.

Admiral Jellicos befahl darauf, daß mit außerſter
Kraft nach Süden weitergefahren werden ſollte. Das
einzige, was dieſe Gefangenen von Beattys Flotte ſahen,
war das Aufblitzen von Geſchützen im Südweſten.
Jellicoe machte Kehrt nach Norden und entwickelte ſeine
Linie zunächſt nach Nordweſten und Weſten. Die
Schlachtkreuzer des Gros „Jnvincible“, „Jndomitable“
und „Jnflexible“ und die Panzerkreuzer ſtanden an
der Spitze, die 3 Schiffe der „Royal Sovereign“ Klaſſe
am Schluß der Linie. Zu dieſer Zeit wurde das engli-
ſche Linienſchiff „Marlborough“ durch einen Torpedo-
ſchuß getroffen. Der Torpedo ſoll von einem V-Boot
geſchoſſen ſein, das nachher von einem engliſchen Zer-
ſtörer vernichtet wurde. Es wurde beobachtet, wie das
U-Boot ſich ganz umdrehte. (Da auf deutſcher Seite
keine V-Boote an der Schlacht teilnahmen, konnte es ſich
nur um ein engliſches V-BVoot gehandelt haben). Das
engliſche Gros ließ jetzt durch ſeine Zerſtörer V-Boot-
Sicherung bilden. „Marlborough' biieb auf ihrem Poſten.

Die Panzerkreuzer griffen ein einzelnes großes deut-
ſches Schiff an, daß mit langſamer Fahrt nach Südoſten
ſteuerte. Zu derſelben Zeit wurde von dem engliſchen
Gros das Feuer eröffnet. Als die Panzerkreuzer zum
Gros zurückkawen, fehlten „Defence“. „Warrior“ hatte
zwei große Löcher mitſchiffs dicht über der Waſſerlinie.
Kurz nach dem Eingreifen des engliſchen Gros in das
Gefecht entſtand auf „Jnvincible“ infolge eines deutſchen
Treffers ein Brand, dem eine Exploſion folgte. Das
Schiff ſank, die kleinen engliſchen Kreuzer und ZFerſtörer
waren alle in Feuerlee (d. h. an der dem Feind
abgekehrten Seite der Schlachtlinie 7). Ein deutſcher
Weitſchuß vernichtete die Rahe der Spitze ſtehenden Zer-
ſtörer Aleaſt“.

Hie weiteren Angaben der Gefangenen über die Be
wegungen des engliſchen Gros bis zum Eintritt der
Dunkelheit ſind äußerſt widerſpruchsvoll und unßklar.
Es geht nur aus ihnen hervor, daß während des bis
gegen 12 Uhr Nachts fortgeſeßzten Gefechts nicht immer
alle engliſchen Linienſchiffe gleichzeitig feuerten, ſondern
zeitweilig die vorderen und zeitweilig die hinteren Ge
ſchwader, ferner, daß beim Eixtritt der Dunkelheit die
engliſche Flotte in Kolonnen nach Rorden ſteuerte mit
allen leichten Streitkräften, Kreuzern und Flottillen am
Schluß der Kolonnen als Rückendeckung.

Von den Zerſtörern des Admirals Jellieve bat die
„Tipperary“ allein nach Süden fahren zu dürfen, zu
einem Angriff auf die deutſche Flotte. Er erhielt hierzu
Erlaubnis, geriet aber bald in eine deutſche Torpedoboots-
flottille. Die „Tipperary“ wurde außer Gefecht geſetzt
und verſenkt, die Ueberlebenden ſind gerettet.

Von den Streitkräften des Admirals Beatty hatte
die 13. Flottille den Anſchluß an die eigenen Schlacht-
kreuzer verloren und ging bei Dunkelwerden nach Süden.
Hierbed traf ſie auf mehrere große Schiffe, die für eigene
gehalten wurden. Es waren aber deutſche, die Feuer er-
öffneten und den Turbulent vernichteten. Alle Offiziere
und der größte Teil der Mannſchaft fiel, das Schiff
verbrannte vorn und hinten über den Munitionskammern,
als dentſche Torpedobvote herankamen uud die Ueber-
lebenden retteten.

Faſt alle Gefangenen gaben ihrem Unwillen darüber
kund, daß von engliſcher Seite nichts getan worden ſei,
um ſie zu retten, trotzdem faſt alle ihre kampfkräftigſten
Schiffe an der Schlacht teilnahmen. Die Ueberlebenden
von „Queen Mary“ und „Jndefatigable“ waren faſt 4
Stunden im Waſſer, ehe ſie von den deutſchen Streit-
kräften gereltet wurden. Sie hatten ſchon alle Hoffnung
aufgegeben, da von engliſchen Schiffen ſeit Stunden nichts
mehr zu ſehen geweſen war.

Politiſche Rundſcharz
cDeutſches Reich

Generaloberſt v. Moltke
Generaloberſt v. Moltke, Chef des Stellvertretenden

Generalſtabes der Armee, iſt geſtern Sonntag 1,39 Uhr nach-
miktags gelegentlich einer im Reichstage ſtattfindenden
Trauerfeier für den Feldmarſchall v. d. Goltz einem
Herzſchlage erlegen.

Ein tragiſches Geſchick hatte den Mann, unter deſſen
Führung als Generalßabschef unfere Truppen ihren Sie-
geslauf in den Auguſttagen 1914 begannen, ſchon einige
Monate ſpäter hinter die Front zurückberufen. Jetzt iſt er
auch aus dem anderen hochbedeutſamen Arbeitsgebiet, das
der Wiedergeneſene mit der Kraft ſeiner ganzen Perſönlich-
keit erfüllte, geriſſen worden. So iſt dem Armeeführer, der
beruſen war, einen durch die Geſchichte bereits geadelten
Namen abermals ruhmvoll an deutſche Heereszüge zu knüp-
ſen, beides verſagt worden: die dauernde Führung der Ar-
meen im Auſchluß an die unter ſeiner Leitung im Frieden
bereits vorbereiteten Pläne und das Erlebnis der Rück-
kehr unſerer ſieggekrönten Truppen, es war ihm nicht be-
ſchieden, das Ende des Weltkrieges zu erſchauen.

Generaloberſt von Moltke erkrankte bereits im Okto-
ber 1914.

Leider ſollten ſich die Hoffnungen auf baldige Beſſerung
nicht bewähren. Moltke ging nach Bad Homburg und ſuchte
dort Heilung. Sein Befinden beſſerte ſich, aber den Aufre-
gungen des Felddienſtes war ſeine Geſundheit nicht mehr
gewachſen. So berichtete dann eine amtliche Meldung vom
9. Dezember 1914: „Die Geſchäfte des Chefs des Feldheeres
ſind dem Kriegsminiſter von Falkenhayn, der ſie bei
der Erkrankung des Generaloberſten von Moltke vertre-
tungsweiſe übernommen hat, endgültig übertragen worden.“

Einen Monat ſpäter, am 3. Januar 1915 konnte dann
Moltke einen neuen wichtigen Wirkungskreis übernehmen.
Er wurde unterm 3. Januar für die Dauer des mobilen
Verhälkniſſes zum Chef des Stellv. Generalſtabes der Armee
ernannt.

An dieſer, für die Ergänzung des Heeres hochwichtigen
Stelle, die auch den ganzen inneren militäriſchen Verwal-
tungsapparat zu überwachen hat, der während des Krieges
auch im Zivilleben eine einſchneidende Bedeutung gewann,
hat Moltke in ſaſt 12 Jahren ſeinen Mann geſtanden. Mitten
aus ſeiner Arbeit riß ihn derTod, als er eben ſeines Jugend-
freundes Goltz, der ihm voraufgegangen war, in einer Rede
gedacht hatte.

Hellmut v. Moltke wurde am 23. Mai 1848 in Gers-
dorf (Mecklenburg-Schwerin) geboren. Sein Vater Adolf
v. Moltke, früher preußiſcher Landrat, war der im Jahre
1871 geſtorbeneruder des Feldmarſchalls v. Molt-
ke. Seine Mutter war eine geborene von Krohn, Sein äl-
terer Bruder Wilhefm, der' 1905 als Kommandeur der
20. Diviſion in Hannvver ſtarb, war der Erbe des Grafen-
titels und des Fideikommiſſes Creiſau, auf dem heute ſein
Sohn Hellmut, der dritte Graf von Moltke, lebt.

Ueber die Trauerfeier für v. d. Goltz, währen der Ge-
neraloberſt von Moltke verſchied, wird berichtet:

Die deutſch- aſiatiſche Geſellſchaft veranſtaltete im Reichs-
tagsgebäude eine ſchlichte Gedenkfeier für v. d. Gol tz. Nach
dem die Gedächtnisreden gehalten waren, nahm der ſtellv.
Generalſtabschef Generaloberſt von Moltke das Wort.
Jn bewegten Worten ſchilderte er, wie nahe er dem ver-
ewigten Feldmarſchall als Freund von Jugend auf geſtan
den habe der doch in erſter Linie Soldat geweſen ſei. Schon
während der Rede des Generaloberſten konnte man bemer-
ken, daß ſeine ſonſtige Feſtigkeit einer gewiſſen Erſchöpfung
gewichen war. Der folgende Redner, der osmaniſche Bot-
ſchafter Hakki Paſcha hatte erſt wenige Worte geſprochen,
als der Generaloberſt von Moltke in eine tiefe Ohnmacht
fiel, aus der er nicht mehr erwachen ſollte. Ein Herzſchlag
haite ſeinem Leben ein Ziel geſetzt. Nur die ganz in der
Nähe Befindlichen hatten den Vorfall überhaupt bemerkt.
Wie auf ein Zeichen erhob ſich die Verſammlung und ging
ſtill auseinander.

Aus Stadt und Amgebung
Die Fleiſchration

auf die Fleiſchkarte iſt für dieſe erſte Woche auf 200 Gramm feſt-
geſetzt worden.

Vorſchuß auf Broimarken,
die noch nicht gültig ſind, iſt, wie aus einer Bekanntmachung desLandralsamtes in Sieſer ümmer hervorgeht, von verſchiedenen

Bäckern gegeben worden. Das iſt zunächſt natürlich ſtrafbaraußerdem aber auch töricht, denn die Hnnden kommen ne

wenn die neuen Brotmarken noch nicht r die aus dem
laufenden Heft aber ſchon vorzeitig ausgegeden ſind, erſt recht in
Schwierigkeiten Den Bäckern. die Brol auf Vorſchußwird für die noch nicht gültigen Marken kein geh c

n Ausſiwerden, abgeſehen von der ihnen ſelbſtverſtändlich
ſtehenden Straſanzeige.

Aus Provinz und Reich
Schkeuditz, 18. Junt. Dem Oberheizer Paul Friedeman

welcher an der Seeſchlacht vor dem Skagerrak beteiligt war, t
das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

Gera (Reuß), 17. Juni. Ein heiteres Diebesſtück
chen iſt hier vorgekommen. Einem hieſigen Kaninchenzüchter
wurden am 1. Juni zwei Kaninchen geſtohlen. Nun entdeckte
der Beſtohlene in der am 4. Juni in Gerg abgehaltenen Kanin-
chenausſteilung ſeine beiden wertvollen Tiere. Der Ausſteller
der Kaninchen, ein Gartennachbar des Beſtohlenen, konnte a
bald als Kaninchendieb ermittelt werden. Er hatte bereits am
22. Mai die geſtohlenen Tiere zur Eintragung in das Ausſtel
Der rerhetnto angemeldet, während er ſie erſt am 1. Juni
ſtah

Wettervorausſage
Dienstag, 20. Jnni: Wolkig, kühl ohne nennenswerte Nieder

ſchläge.

Letzte Depeſchen
Vergebliche franzöſiſche Angriffe vor Verdun
und ruſſiſche Angriffe gegen die Front Linſingen

und Bothmers.
Großes Hauptquartier, den 19. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südlich der belgiſch- franzöſiſchen Grenze bis zur Somme hielt

die kebhaſte Gefechtstätigkeit an. Ein franzöſiſcher Hand-
grangtenangriff bei Chavonne weſtlich von Ailly wurde abge
wieſen. Ein deutſcher Gegenangriff auf der Höhe „La fille
morte“ (Argonnen) hatte guten Erfolg. Jm Maasgebiet lebten
die Feuerkämpfe erſt gegen abend merklich auf. Nachts erreichten
ſie am Toten Mann und weſtlich davon, ſowie im Frontabſchnitt
vom Thiaumontwald bis zur Feſte Vaux große Heftigkeit. Wie
nachträglich gemeldet wird, iſt in der Nacht zum 18. Juni im
Thiaumontwalde ein feindlicher Vorſtoß abgewieſen worden.
Weitere Angriffsverſuche wurden geſtern durch Feuer vereitelt.
Jn den Kämpfen der letzten beiden Tage ſind hier rund 190 Fran
zoſen gefangen genommen worden. Mehrfache nächtliche An
griffsunternehmungen des Gegners im Fuminmalde wurden im
Handgrangatenkampfe jedesmal glatt abgeſchlagen.
Fe ein engliſcher Doppeldecker iſt bei Lens und nördlich von
Arras nach Luftkampf abgeſtürzt. Beide Jnſaſſen ſind tot.
Ein franzöſiſches Flugzeng wurde weſtlich der Argonnenabveſchoſſen. Ein deutſches Fliegergeſchwader hat den Bahn-

hof und die militäriſchen Fabrikanlagen von Baccurat und
Raon l'Etape.

Hſtlicher Krie-sſchanplatz.
Auf dem nördlichen Teil der Front keine beſonderen

Ereigniſſe. Auch die mit Militärtransporten belegte Eiſen
bahnſtrecke Laachowitſchi-Lunieniee wurden zahlreiche Bom
ben abgeworfen,

Bei der Heeresgruppe des Generals von Linſingen
wurden am Styr weſtlich von Kolki und am Stochod in Ge
gend der Bahn Kowel-Rowno ruſſiſche Angriffe zum Teil
durch erfolgreiche Gegenſtöße zurückgeworfen. Nordweſtlich
von Luck ſtehen unſere Truppen in für uns günſtigem Kamp-
fe. Die Gefangenenzahl und die Bente hat ſich erhöht. Siih
weſtlich von Luck greifen die Ruſſen in Richtung anf Goro-
chow an. Bei der Armee des Generals Bothmer iſt die
Lage unverändert.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Keine Ereigniſſe von Bedeutung

Oberſte Heeresleitung.

Die Offenſive gegen Briand und Poineare.
Zürich, 18. Juni. Wie der Pariſer Korreſpondent der

„Gaz. de Lauſ.“ berichtet, rechnen die Gegner Briands da
nit, daß dieſer in der gegenwärtig tagenden Geheimſitzung ge
ſtürzt wird. Mehrere Kombingationen für den Nachfolger wür
den bereits hinter den Kuliſſen bereitgehalten. Am meiſten Aus
ſicht im Falle einer Kataſtrophe habe ein Kabinett Clemen
cegus. Clemencegus Rückkehr zur Mächt werde aber wahr
ſcheinlich auch eine Kriſe im Präſidium der Republik und
im Oberkommando zur Folge haben.

Neue Unruhen in Dublin.

-72

gegen einen Umzug einſchritt, der mit einer republikani-
chen Fahne von einer Gedächtnisfeier für zwei kürzlich hin
erichtete Sinnfeiner zurückkehrte. Drei Polizeibeamte trugen

Verletzungen davon. Sieben Perſonen wurden verhaftet.

Die „Humanität“ der Entente.
Sofia, 18. Juni. Jm amtlichen Kriegsbericht vom 17. Juni

heißt es u. a. Jm Wardar-Tal werden täglich wenig heftige
Artilleriekämpfe und Zuſammenſtöße zwiſchen Patrouillen ge-
meldet. Seit einiger Zeit vernichten die Engländer
und Franzoſen die Ernte mittels Brand omben.,
Geſtern abend warf ein feindliches Flugzeug fünf Bomen auf
Monaſtir; der Sachſchaden iſt unbedeutend. Andere feindliche
Flieger warfen ergebnislos Bomben auf Walandowo,
Dedeli und Doiran. Unſere Flieger belegten feindliche
n ſowie das Lager bei dem Flugplatze bei Kukus mit

omben.
Japans Verſtärkungen in China.

London, 18. Juni. „Daily Mail“ meldet aus Tientſin?
Japaniſche Verſtärkungen ſind in Peking und Schanhaik-
wan angekommen.

Verfenkt.
London, 18. Juni. Lloyds meldet, daß der ſpaniſche

Dampfer „Menlibil“ geſunken iſt. Die Mannſchaft iſt
an Land gebracht.

Amerika und Mexiko.
Waſhington, 18. Juni. (Reuter.) Präſident Wilſon hat

die Miliz aller Einzelſtagten für den Dienſt an der
mexikaniſchen Grenze aufgeboten. Die Miliz wird je
nach den Bedürfniſſen an die Grenze geſchickt werden. Man be
abſichtigt keinen weiteren Einmarſch in Mexiko außer
zur Verfolgung der Banditen, die auf amerikaniſchen
Boden Verbrechenbegehen.

Die heutige Nummer umfaht 6 Seiten. J
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Amtliche E Anzeigen.

Bekanntmachung.
Beim Umtauſchen der Brokmarken gegen Mehlbezugsſcheine auf

bem hieſigen Landratsamt iſt in den letzten Tagen die Beobachtung ge
macht worden, daß verſchiedene Bäckereien bereits Brot gegen Brotmarken
verkauft haben, die erſt im Juli und Auguſt gültig ſind.

Die Bäckereien des Kreiſes haben ſtreng darauf zu achten, daß ſie
nur Brot gegen ſolche Brotmarken abgeben, die für den betreffenden
Tag, an welchem das Brot geholt wird, auch ſchon gültig ſind.

Für Brotmarken, die noch nicht fällig ſind, wird in Zukunſt ein
Mehl mehr angewieſen. Außerdem iſt die Abgabe von Brot für noch
nicht fällige Brotmarken ſtrafbar; bei Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift
iſt Strafanzeige zu gewärtigen.

Merſeburg, den 17. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung
über Veſtandsauſnahme von Kakao und Schokolade und über die Regelung

des Verkehrs mit Kakav und Schokolade.
Vom 10. Juni 1916.

Auf Grund der Verordnungen des Bundesrats über Kaffee, Tee und
Kakgo vo 11. November 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 750)
Kalkav vom

J. Nr. 2509 K. G.

April 1916 Reichs Geſetbl. S. 2595 wir beſtimmt:
8 1

Wer Rohkakao, auch gebrannt oder geröſtet, Kakaomaſſe, Kakavo-
Hutter, Kakaopreßkuchen, Kakaoſchrot, Kakaopulver, auch in Miſchungen
mit anderen Erzeugniſſen (z. B. Haferkakao, Bananenkakao, Nährkakao
aller Art uſw.), Schokoladenmaſſe, (auch Ueberzugsmafſe), Schokolade
aller Art mit Beginn des 13. Juni 1916 für eigene oder fremde Rechnung
in Gewahrſam hat, iſt verpſiichtet, die vorhandenen Mengen, getrennt
nach Art und Eigentümeru, unter Bezeichnung der Eigentümer und

des Lagernungsortes der Kriegs-Kakaogeſellſchaft m. b. H. in Hamburg 1
Mönckebergſtraße 31, bis zum 18. Juni 1816 durch eingeſchriebenen Brief
anzitzeigen.

„Dugalitätsunterſchiede ſind nicht zu berückſichtigen. Alle Mengen
Warengattung ſind zuſammenzufaſſen und in einer Ziffer an

zugeben.
Anzeigen über Mengen, die ſich mit Beginn des 13. Juni 1916

e Tngtee beſinden, find von, dem Empfänger unverzüglich nach Empfang
t erſtatten.

Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf Mengen, die
1) im Eigentume des Reichs, eines Bundesſtaats oder Elſaß-

Lothringens, insbeſondere im Eigentume der Heeresverwaltungen
vder der Marineverwaltung ſtehen,
insgeſammt weniger als 25 Kilogramm von jeder der angegebenen
Warengattungen betragen.

Die im 81 bezeichneten Waren dürfen nur von den Fabriken
dere deutſchen Kakav- und Schokoladeninduſtrie oder von Firmen ver
erſonen, ſoweit ſie von der Kriegs-Kakaogeſellſchaft m. b. H. in Ham-
r en ermächtigt worden ſind, oder von Kleinhändlern abgeſetzt

erden.
Von dem Verkäufer iſt über alle Verkäufe nach Menge und Ver-
kaufſspreis genau Buch zu führen; die Unterlagen darüber ſind der
K riegs- Kalaogeſellſchaft m. b. H. in Hamburg auf Verlangen vorzulegen.

Dieſe Vorſchrift findet keine Anwendung anf die im 3 1 Abſ. 4
bezeichneten Mengen.

Der Reichskanzler kann Ausnahmen zulaſſen.
8 4m. 8„„„„Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu

fünſzehntauſend Mark wird beſtraft:
1) wer die ihm nach 8 1 Abſ. 1 obliegenden Anzeigen nicht in der

geſetzten Friſt erſtattet oder wiſſentlich unvollſtändige oder un-
richtige Angaben macht;

2) wer der Beſtimmung im 8 2 zuwider die im s 1 bezeichneten
Waren abſetzt.

Neben der Strafe können die Vorräte, auf die ſich die Zuwioder-
Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht,
eingezogen werden.

2 8 5.Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Berlin, den 10. Juni 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr. Helfferich
Zwangsverſteigerung.

Riesenauswahl.

Dienstag, den 20. Juni er.,
vormittags 11 Uhr

werde ich im Gaſthof von Erbis in
Frankleben

oper éSofam. rothr. Riypsbezug
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verfteigern.
Pietzner, Gerichtsvollzieher,

Merſeburg, Gutenbergſtr. 4 I.

C. Hauptmann, Hallea. S.
Kl. Ulrichstr. 36 a und b.

Der Vaterländiſche Frauenverein
für Merſeburg-Land E. V.

macht ſeine Mitglieder bei der beginnenden Reifezeit von
Obſt und Gemüſe auf die in Merſeburg, Seffnerſtr. 1
eingerichtete

Einkochküche nebſt Dörrvorrichtung

aufmerkſam. Da noch mehr als im vorigen Jahre das
Einkochen der Früchte wegen Zuckermangel erſchwert iſt,
ſo haben wir im Verein mit dem Mobilmachungsaus-
ſchuß vom Roten Kreuz eine Einkochküche mit Dörrvor-
richtung eingerichtet und bitten, Spenden an Obſt und
Gemüſe, gleichviel welcher Art und Menge an die Ein-
kochküche in Merſeburg, Seffnerſtraße 1 abführen
zu wollen, von wo aus es dann in geeigneten Gefäßen
an die Fronten verſchickt wird.

Körbe uſw. werden frei zurückgeſchickt.

Freifrau von Wilmowski.
Ka
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Bekgnntmachung.
Auf Grund des 8 4 Abſ. 2 der

Verorönung vom 9. Juni 1916 betr.
die Fleiſchverſorgung der Stadt
Merfeburg bringen wir hierdurch
zur öffentlichen Kenntnis, daß in
der Woche vom 29.--26. Jnni 1916
jede Fleiſchmarke zur Entnahme von

O rFleiſch oder Fleiſchwaren berechtigt.
Merſeburg, den 19. Juni 1916.

Der Magiſtrat.

Verein der Gaſtwirte
von Merſeburg und Umgeg.

Dienstag, den 20. JFuni, nachmittags
3 Uhr, Monats- Verſammlung in
„Rülkes Gaſthaus“.

Der Vorſtand.

BWilt!
Gelbe Schmiersetfe Ctr. 63 M.
Weiße Schmiäerseite Ctr. 58 M.

Versand gegen Nachnahme.

F. A. Bargmann, Kiel,Hohenstaufenring 37.

Angel-Schellsen
friſch eingetroffen

bei Emil Wolff,
Roßmarkt.

Guterhaltener Kinderwagen

zu verkaufen Halleſche Straße 27.

krone stattfindenden

eingeladen. Eintritt 20 Pfennige.

Flottenverein Merseburg.
Der Preußische Beamtenverein hat unsere Mitglieder

z2u seinem am 23. d. Mts. abends 8 Uhr, im Garten der Reichs-

Wohltätigkeits konzert

Leinen- und Baumwollwaren
Bettwäsche bettfedern

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben
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4- immer Wohnung
iſt ſofort zu beziehen

Lindenſtraße 19.

Schokolade!!!
Allerfeinste Marken, tadellose Aufmachung,

sehr preiswert.
F. A. Bargmann, Kiel, Hohenſtaufenring 37

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Werner Otto

Adolf, S. d. Meldeamts-Vorſtehers
Doebler. Getraut: der Kanonier
Oskar Jaenſch mit Frau Anna geb.
Hirsfeld. Beerdigt: der Kauf-
mann Karl Mayer.

Stadt. Getauft: Richard Her-
bert, unehel. Sohn, Hedwig Martha,
unehel. Tochter. Beerdigt: der
Jnvalide Mansfeld.

Altenburg. Getauft: Charlotte
Gertrud, T. d. Feuerverſicherungs-
Verbands-Sekretär Otto Oxner.

r Geſucht
wird ſofort oder ſpäter für ein
hieſiges Geſchäft

ein junges

Mäcichen
zur Erledigung von Kontorarbeiten.
Kenntnis in Stenographie und
Schreibmaſchine erwünſcht.

Geſuche mit Gehaltsanſprüchen
unter G. 142 an dieſe Zeitung.

Eine junge

Verkäuferin
oder Lernende

für ein erſtes Geſchäft zum 1. Juli
geſucht. Angeb. ſind unter „Ver-
käuferin“ an d. Exp. d. Ztg. zu richten.

Frauen
werden eingeſtellt.

Königsmühle.

A. Lebendes Jnventar.
14 ſchw. Arbeitspferde (5 Jahre

bis mitteljährig)
10 Zugochſen
50 Kühe und Kalben teils friſch

melkend, teils tragend)
15 Stück Jungvieh

(Rinder ſchwarzbunte Oſtfrieſen)
20 Läufer- und Mutterſchweine
5 Gänſe

40 Hühner

B. Totes Jnventar.
1 Lokomobile mit Dampfpdrefchſatz

und Strohpreſſe
2 Chilimühlen
4 Chiliſtreumaſchinen
1 Bindemähmaſchine mit

portkarre
Ablegemaſchinen
Grasmäher
Heuwender
Drillmaſchinen
Rübenheber
Rübenſchneidemaſchinen
Hackmaſchinen
Schleppharken
Häufelmaſchine
Kartoffelſortiermaſchine
Häckſelmaſchine zu Kraftbetrieb
Kartoffelquetſche
Reinigungsmaſchinen
Stoppelmaſchine
Trieur
Dämpferei für Kartoffeln
Viehwage

Trans-

2

O

4ezöllige Rüſtwagen
3ezölliger Ruſtwagen
4-zöllige Kaſtenwagen
4ezöllige Jauchenwagen mit Faß

Crosse Oleh- und Inventar-Aukti
wegen Aufgabe der Pachtung auf Rittergut Kreiſchau, Kreis Weißenfels, 2 Kilometer von Station

Pörſten, Strecke DeubenCorbetha und PörſtenPlagwitzLeipzig

am Dienstag, den 20. Juni d. Js., von 9 Uhr vormittags ab
Zur Verſteigerung gelangen:

1 Rollwagen
1 Milchwagen
1 Breſchwagen
1 Fleiſcherwagen
2 Wagenheben

Verſchiedene Kutſchwagen, darunter:
Landauer, Halbverdeck, Jagd-
wagen (gelb), offener Wagen
(braun) Selbſtfahrer, 3 Wagen-
planen

1 Tafelſchlitten
5 hölzerne Laſtſchlitten

10 Ackerpflüge, zweiſpännig
5 Ackerpflüge, vierſpännig
2 Häufelpflüge
2 Kartoffelheber
6 Dreiſcharpflüge

2 Jgel
7 Krümmer
1 Kartoffelmarqueur
8 Paar Holzeggen m. eiſ. Zinken
3 Paar Z3eteilige eiſerne Eggen
3 Paar 3-teilige Saateggen
1 Wieſenegge
7 Glattwalzen dreiteilig
2 doppelte Ringelwalzen
1 Wegehobel
1 Kleckarre
4 Paar Feldſchleppen
3 Kartoffelfegen
1 Feldſchmiede

4 Dezimalwagen
1 Sackkarre
1 Diemenplane, 125012
2 Ladetreppen

10 Stück große Leitern
Verſchiedene eiſerne Leitern
2 Sandfegen
2 Waſſerfäſſer mit Karre

ſ

1 Hobelbank
1 Ochſenbeſchlagſtall
2 Schleifſteine
1 Maſchinenſchleifſtein

65 St. Kleereuter
3 Reſervekrippen

6 St. Heuſeile
10 Ochſengeſchirre
20 Pferdegeſchirre

2 Sielengeſchirre
4 Kummetkiſſen
1 Stellkummet
6 Kutſchgeſchirre
2 Reitſättel
2 Schellengeläute
4 große dreiſpänn. Wagebalken

100 St. Ortſcheite und Wagebalken
18 Stück Spannwagen
Fliegennetze
2 Steinkarren

20 Lederhalftern
5 Düngerſtreukaſten

30 Rübenkörbe
36 Verſetzhacken

8 Rübengabeln
11 Rübenkarſte
Verſchiedene Gabeln
35 Rübenhacken
24 Rübenſpaten
29 Getreidehacken

18 Spate
10 Schippen
Verſchiedene Harken,

und Senſen
400 Getreideſäcke
192 Kartoffelſäcke
Viele Ketten verſchiedenſter Art

1 Wagenwinde
Verſchiedene Siebe, Planen, Kannen,

Milchgeräte, Eimer, Bänke, Tafeln
10 Ruſſenbettſtelleu

Kartoffelkörbe

24 wollene Decken

und viele zur Landwirtſchaft gehörige Gegenſtände unter den im Termin bekannt zu gebenden Be
dingungen. Das Jnventar iſt in ſehr gutem Zuſtande.

Kaufluſtige ſind hiermit eingeladen. Der Beſitzer.
Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: M. Wuſt, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.

Verlag und Drurk: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Hauptverſammlung des deutſchen Flottenvereins.
Der deutſche Flottenverein hielt am Sonntagvormittag

im Sitzungsſaale des preußiſchen Herrenhauſes in Berlin
ſeine 15. ordentliche Hauptverſammmlung unter dem Vorſitz
des Großadmirals von Koeſter ab. Jn ſeiner Eröff-
nungsrede gedachte Großadmiral von Koeſter zunächſt des
Großadmirals von Tirpitz, der ſich um die Entwicklung der
Marine mit ſo glänzendem Erfolge unabläſſig bemüht habe,
und ſagte, daß Tirpitzens Geiſt in der Marine weiter-
leben werde. Ueber die Seeſchlacht am Skagerrak ſagte der
Redner: Hier hat ſich gezeigt, was hervorragende taktiſche
Vorbildung, einheitliches Handeln der Führer, ein harmo-
miſches Zuſammenarbeiten der Einzelverbände Linien-
ſchiffe, Kreuzer und Torpedoboote und eine tadelloſe
Ausnutzung der artilleriſtiſchen und Torpedowaffe auch gegen
einen erdrückenden Feind zu leiſten vermochten. Jm wei-
feren Verlaufe ſeiner Rede wies Großadmiral von Koeſter
darauf hin, daß Deutſchland der überſeeiſchen Kolonial und
Wirtſchaftspolitik nicht entbehren könne, wenn es ſeiner
Induſtrie die notwendige Selbſtändigkeit bewahren wolle.
Bei Beſprechung des

Unterſeebootskrieges
erinnerte Admiral von Koeſter daran, welche völkerrechts-
widrigen Maßnahmen England gegen die Unterſeeboots-

frage getroffen habe und meinte: Als die Verbandsmächte
den von der Regierung der Vereinigten Staaten gemachten
Vorſchlag, alle Handelsdampfer zu entwaffnen, zurückgewie-
ſen haben, raubte dieſe den Unterſeebootskommandanten die
Möglichkeit in ritterlicher Geſinnung die ſympathiſche Scho
nung der Mannſchaften der zu torpedierenden Schiffe zur
Durchführung zu bringen, da in der Feſtſtellung der Bewaff-
nung dasGefahrmoment für das Perſonal kiege. Gerechterwei-
ſe muß deshalb England und ſeinen Bundesgenoſſen dieSchuld
für das, was jetzt geſchehen mußte, das heißt, die Gefährdung
von Menſchenleben, zugeſchrieben werden.

Wenn eine Einſchränkung im Gebrauch des Unterſee-
bovtes als notwendig erachtet wird, ſo liegen. dafür ſicher-
lich ſchwerwiegende politiſche und vielleicht auch wirtſchaft
liche Gründe vor, die ſich unſerer Beurteilung entziehen.
Wir fügen uns, tun es aber in dem Bewußtſein, daß die
Marine damit ein großes Opfer bringt.Die Luftſchiffe haben ſich als beſonders erfolg-
teiches Mittel zur Schädigung unſerer Feinde erwieſen.
Admiral von Kveſter gedachte hier in ehrenden Worten des
Grafen Zeppelin und der Mannſchaft der Luftſchifflotte und
erwähnte zum Schluß die Leiſtungen des flandriſchen Ma-
rinekorps unter Führung des Admirals Schroeder. An
GBroßadmiral von Tirpitz wurde ein Begrüßungstele-
ramm abgeſandt und ihm gleichzeitig die Ernennung zum
Ehrenmitglied des Vereins mitgeteilt,

Eine Kinderzulagen-Zwangsverſichernng.
Ein Vorhaben von erheblicher ſozialer Bedeutung wird

von der bayriſchen Verkehrsverwaltung vorbe-
reitet. Dieſe gedenkt nämlich eine Kinderzulaggen-Zwangs-
verſicherung für Staatsbeamte einzuführen und dabei als
finanzielle Grundlage die fährliche Kriegsteuerungsbeihil-
fe von insgeſamt 5 Millivnen Mark zu benutzen. Gegen-
wärtig iſt ſie dabei, ſtatiſtiſche Erhebungen bei ihren 80 000
Beamten und Arbeitern für dieſen Zweck vorzunehmen.

Militärrente.
Dem neueſten Armeeverordnungsblatt entnehmen wir

folgende Verordnung über den Bezug von Militärrente:
Auf Antrag des Verſorgungsberechtigten iſt den aus Anlaß
des gegenwärtigen Krieges auf Grund einer Kriegsdienſt-
beſchädigung zu verſorgenden Perſonen, bei denen nach
Art des Verſorgungsgrundes ein ſpäteres Herabſinken der
Erwerbsfähigkeit unter 10 v. H. nicht zu erwarten iſt, eine
Beſcheinigung auszuſtellen, daß ein gänzliches Forfallen der
Rente ſpäter nicht mehr eintritt, die Kriegszulageſo-

e e e

pnach nie fortfallen kann. Jſt bei Empfängern der
Verſtümmelungszulage nach Art der Verſtümmelung auch
der Fortfall der Verſtümmelungszulage nicht zu erwarten,
ſo iſt dieBeſcheinigung nach dieſer Richtung hin zu ergänzen.
Vorſtehendes findet auch auf bereits erfolgte Rentenfeſtſtel-
lung Anwendung.

Kapp und Bethmann Hollweg.
Generallandſchaftsdirektor Kapp teilt mit, daß er Schrit-

te gegen die ſcharfen Aeußerungen des Reichskanzlers gegen
ſeine Broſchüre unternommen habe, der Reichskanzler habe
es abgelehnt, ſich zu der Angelegenheit zu äußern, und ſo be-
halte er, Kapp, ſich vor, ſich zu geeigneterer Zeit Genugtuung
zu ſchaffen.

Der neue Wirtſchaftsplan.
Der parlamentariſche Beirat für Volksernährung wird

vorausſichtlich erſt Ende der nächſten Woche ſich mit
dem neuen Wirtſchaftsplane beſchäftigen.

Die Reichstagsfahrt nach Sofia.
Am Sonnabend fahren etwa zehn Mitglieder des Reichs-

tages aus allen Parteien nach Sofia, um den Beſuch der
Sobranjemitglieder in Deutſchland zu erwidern. Die Reiſe-
teilnehmer benutzen den Balkanzug, der Sonnabend früh
von Berlin (teils von den Stadtbahnhöfen, teils vom An-
halter Bahnhof) abgeht und treffen ſich in Galatha oder
Budapeſt. Jn Sofia ſind für den Empfang große Vorbe-
reitungen getroffen worden. Auf der Rückreiſe werden die
wichtigſten anderen bulgariſchen Städte beſucht werden:
Philippopel, Tirnowo, Warna und Ruſtſchuk. Von Ruſt-
ſchuk werden die Abgeordneten auf einem Donaudanmpfer
dvnauaufwärts bis Semlin fahren, um den Transportver-
kehr auf der Donau zu ſehen. Jn Semlin werden ſie wieder
den Balkanzug erreichen.

Aus Stadt und Amgebung
Angeſtelltenverſicherung und Kriegsteilnehmer.

Aus Berlin wird amtlich gemeldet: Bekanntlich ſind
nach 8 320 des Angeſtellten-Verſicherungsgeſetzes Angeſtell-
te, die bei einer privaten Lebensverſicherungs-
geſellſchaft verſichert ſind, unter gewiſſen Voraus-
ſetzungen von der eigenen Beitragspflicht zur Angeſtellten-
verſicherung befreit. Die Arbeitgeber müſſen auch in die-
ſen Fällen ihre Beitragshälfte entrichten, können aber von
den ihrerſeits etwa gezahlten Zuſchüſſen zur privaten Ver-
ſicherung des Angeſtellten die an die Reichsverſicherungsan-
ſtalt zu entrichtenden Beiträge kürzen. Die an dem Zuſchuß
gekürzten Beiträge zahlt die Reichsverſicherungsanſtalt auf
Antrag des Verſicherten aus den Arbeitgeberbeiträgen an
die private Verſicherungsgeſellſchaft weiter, wenn ihr vom
Verſicherten ein entſprechender Teil ſeiner Forderung aus
der privaten Verſicherung abgetreten wird 292 Abſ. 3).
Der Verſicherte hat dann ſeine geſetzlichen Anſprüche auf
die halben Leiſtungen der Angeſtelltenverſicherung (aus den
Arbeitgeberbeiträgen) und ſeinen Anſpruch auf den nicht
abgetretenen Teil der Forderungen aus der privaten Ver-
ſicherung; die Reichsverſicherungsanſtalt iſt für ihre Wei-
terzahlungen durch den abgetretenen Teil der privaten Ver-
ſicherungsforderungen gedeckt. Unerwünſchte Folgen kön-
nen ſich nun ergeben, wenn der Verſicherte dauern erwerbs-
unfähig wird. Dann erliſcht nämlich ſowohl die Pflicht wie
das Recht zur freiwilligen Weiterverſicherung nach dem An
geſtelltenverſicherungsgeſetz und Beiträge können für den
Verſicherten nicht mehr geleiſtet werden, mithin auch keine
Zahlungen der Reichsverſicherungsanſtalt an die private
Lebensverſicherungsgeſellſchaft. Der abgetretene Teil der
Verſicherung würde in der Regel verfallen, das heißt, die
Reichsverſicherungsanſtalt erhielte nur ſeinen Rückkaufs-
wert.

Um dieſes Ergebnis wenigſtens für die berufsunfähi-
gen Kriegsteilnehmer zu verhüten, beſtimmt eine Bekannt-
achung des Bundesrats vom 14. Juni, daß der abgetretene
Teil der Forderungen aus der privaten Lebensverſicherung
auf den Verſicherten rückübertragbar wird, wenn dieſer
Kriegsteilnehmer war, infolge des Krieges berufsunfähig
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geworden iſt oder noch wird und wenn er der Reichsverſiche-
rungsanſtalt die von ihr weiter gezahlten Beiträge zuzüg-
lich 32 vom Hundert Zinſen und Zinſeszinſen erſtattet
hat. Der Verſicherte iſt dann in der Lage, ſeinen privaten
Verſicherungsanſpruch ſelbſt in vollem Umfange weiter auf
rechtzuerhalten.

Bundestag deutſcher Militäranwärter.
Zu dem am Donnerstag im großen Saale der Neuen Phil

harmonie in Berlin begonnenen Bundestage des Bundes deut
ſcher Militäranwärter waren etwa 70 Abgeordnete aus allen
Teilen des Deutſchen Reiches eingetroffen. Der Vorſitzende,
Rechnungsrat PertſchLichterfelde, begrüßte die Erſchienenen
mit einer Anſprache, die in ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer,
die Bundesfürſten, das Heer, die Marine und das deutſche
Vaterland ausklang. Aus dem vom Vorſitzenden erſtatteten
Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß der Krieg auf die
u et naturgemäß nicht ohne Einfluß geblie-
en iſt.

Während vor dem Kriege die Zahl der Mitglieder 81 459
und die der angeſchloſſenen Vereine 762 betrug, zählt der Bund
jetzt 77726 Mitglieder. Obgleich die große Mehrzahl der Mit-
glieder ein Durchſchnittsalter von 47 Jahren und damit das
wehrpflichtige Alter überſchritten hat, ſtehen doch etwa 30000
ehemalige Unteroffiziere, itglieder des Bundes, unter den
Fahnen. Von dieſen haben 48 das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe,
3568 das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe ſich erworben. Die Wohl
fahrtseinrichtungen des Bundes wurden infolge der zahlreichen
Sterbefälle und der Not, die infolge der anhaltenden Teuerung
auch unter den Beamten herrſcht, von den Mitgliedern und den
Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder ſehr in Anſpruch ge-
nommen. Die Bundesſterbekaſſe hat im erſten Kriegsiahr über
82 000 A, im Jahre 1915 131 000 ausgezahlt. An Unter-
ſtützungen wurden 1914 10 000 1915 8000 verausgabt.
Aus den Zinſen der Kaiſer-Wilhelm- und Kaiſerin-Auguſte-
Viktoria- Stiftung konnten 1914 66 Witwen und Waiſen, im
vorigen Jahre 1914 Witwen und Waiſen verſtorbener Mitglie-
der mit einem Durchſchnittsbetrage von je 30 bedacht wer-
den. Aus dem Kriegsfonds des Bundes, der gegenwärtig etwa
85 000 beträgt, ſind an die Hinterbliebenen gefallener Mit
u namhafte Unterſtützungen gegeben worden. Aus der

techtsſchutzkaſſe ſind 1914 5000 M und 1915 4000 A. aufgewen-
det worden. Das Vermögen des Bundes beläuft ſich auf
265 000 A. Der Bund beſitzt eine eigene Zeitung, die im Frie
den monatlich zweimal, im Kriege einmal monatlich in einer
Auflage von 80 000 Stiücck erſcheint.

Die Verhandlungen des Bundestages finden mit Rückſicht
auf die Zeitverhältniſſe nicht öffentlich ſtatt.

Weizengranupen.

Seitens der Graupen- Zentrale G. m. b. H., Charlotten-
burg, wird uns, wie folgt geſchrieben:

„Um eine beſſere Verſorgung der Bevölkerung mit
Graupen vornehmen zu können, wird uns, reſp. unſeren
Mühlen, neben rumäniſcher Gerſte im gleichen Verhältnis
auch Weizen zur Herſtellung von Weizengraupen zur Ver-
fügung geſtellt. Es kommen alſo von nun an auch Weizen-
graupen zur Verteilung; das Verhältnis, in welchem Wei-
zengraupen und Gerſtengraupen geliefert werden, richtet
ſich nach den jeweiligen Beſtänden der Mühlen. Jn Ger-
ſtengraupen, wie auch in Weizengraupen wird der beſſeren
Ausbeute wegen von jetzt ab nur noch eine Sorte und zwar
die grobe Nr. 6 hergeſtellt, Weizengrütze wird nicht fabri-
ziert, dagegen aber wie bisherGerſtengrütze grob, mittel und
fein. Wir machen darauf aufmerkſam, daß Weizengrau-
pen im Gegenſatz zu der 2—3ſtündigen Kochdauer der Ger-
ſtengraupen nur 20 Minuten kochen dürfen, auch müſſen
die Weizengraupen, um denſelben einen kräftigeren Ge-
ſchmack zu geben, etwas geſalzen werden. Wir bitten unſere
Abnehmer, bezw. unſere Verteilungsſtellen die Verbraucher
hierauf aufmerkſam machen zu laſſen. Für das Ausſehen
der Graupen aus rumäniſcher Gerſte kann unter den heu-
tigen Produktionsverhältniſſen eine Gewähr von den Müh-
len nicht übernommen werden“.

Verband der unteren Poſt und TelegraphenBeamten.

Der Verbandsvorſtand wurde für ein Jahr wieder
gewählt. An den Verhandlungen des zweiten Bera-

Auf dunklen Pfaden.
dioman von A. HokttnerGrefe.

124] Machdruck verboten.
„Bis morgen iſt er weit weg, wenn er hört, daß ſein

Opfer noch lebt und ihn angeben kann entgegnete Ax-
mann. „Den muß man gleich ſtellen, ſonſt entwiſcht er.
Lebt wohl, Leute! Und die Aga grüßt von mir,
wenn ihr hinabkommt!“

Waldl, der große, kluge Jagdhund, welcher an Stelle
des toten Lord nun ſtets Axmann begleitete, bellte leiſe,
drohend auf. Er wurde unruhig, ſchnupperte, bellte von
neuem

„Der Hund hat was,, ſagte der Waldarbeiter, „geben
S' acht, Herr Oberförſter

„Vorwärts, Leute, und ſchaut gut auf den Riedl!“
rief Fritz Axmann. Dann pfiff er den Hunden.

„Waldl Fox! Dageblieben! Jmmer knapp vor
mir! Und jetzt ſucht

Ohne ſich mehr nach den Männern umzuſehen, die
noch immer etwas unentſchieden daſtanden, brach er, ge-
leitet von den Hunden, mitten durchs Gebüſch. Zweige
knackten, Blattwerk rauſchte auf. Allmählich wurde es
ſtill. Der Wald breitete ſeine Arme um den Verfolgten und
den Verfolger und zog ſie beide in ſeinen Schutz.

Da ſtiegen die vier Waldarbeiter kopfſchüttelnd noch die
kurze Strecke bergwärts. Sie fanden den Forſtadjunkten,
und eine halbe Stunde ſpäter hatten ſie auch ſchon eine
Bahre zuſammengeſtellt und betteten den Verwundeten
darauf.

Langſam, zögernd ſchritten ſie den Weg zurück. Jmmer
wieder hielten ſie einen Augenblick inne und horchten
hinein in das Rieſeln und Raunen im Walde. Tauſend
Stimmen wurden laut, welche tagsüber ſchwiegen. Aber
kein menſchlicher Laut, kein nahender Schritt wurde hör-
bar. Schließlich zogen auch die Arbeiter mit ihrer trau-
rigen Laſt weiter. Und hinter ihren verhallenden Tritten
war nichts als die große, unendliche Einſfamkeit des
Waldes

Jn dieſer tiefen Einſamkeit ſuchte Fritz Axmann ſeinen
Todfeind. Unber ſteile Abhänge kletterte er emnor inmeg

[DDJ gefuhrt von ven ſchnuppernven, witternven Hunden. Durch
verwachſenes Gebüſch kroch er und über kleine, ſteinige

alden.
„Fox“ und „Waldl“ hielten die Köpfe tief geſenkt und

ſchnupperten am Boden hin. Sie bellten nicht mehr, nur
dann und wann ſtieß einer von ihnen ein ganz leiſes,
drohendes Geknurr aus. Dann fuhr Axmanns Hand blitz-
ſchnell an die Büchſe, und horchend, ſpähend ſtand er eine
Sekunde lang ſtill da.

Aber weiter drängten die Hunde, immer weiter.
Allmählich verglomm der Mondſchein, der Himmel

deckte ſich mit einem farbloſen Grau. Kalt ſtrich plötzlich
der Frühwind durch die aufrauſchenden Gebüſche. Die
Nacht verdämmerte.

Fritz Axmann blieb ſtehen und blickte ſich um. Beim
fahlen Dämmerlicht erkannte er nur ſchwer, wo er ſich be-
fand. Da, neben ihm, ragte ſteil und unzugänglich die
„Hohe Wand“ empor. Aber das war nicht jene Seite,
wo der Eingang in die Höhle ſich befand.

Axmann hatte dieſen Einſchlupf längſt beim hellen
Tageslicht aufgeſucht, aber nicht mehr finden können, denn
größere Felsblöcke lagen dort aufgerichtet, wo er meinte,
einſt in jener Nacht, da er das Roſerl geſucht, eine offene
Stelle geſunden zu haben. Hatte der Hormayer-Heini die
Blöcke zuſammengetragen Oder waren ſie, abgelöſt von
der Steinwand, vom Zufall hierher geſchleudert worden
Jedenfalls ſtand feſt, daß jene Höhle von dieſer Seite aus
ſchwerlich mehr betreten werden konnte, und dies war

ja gut. 9s Wieder ſchlugen die Hunde an, hele 15 en drohen-

der. Fritz Axmann horchte. Nichts rührte ſich rund herum.
Nur ein Vöglein begann verſchlafen zu zwitſchern im
Strauch.

Und ganz aus weiter Ferne klang halbverweht ein
Läuten herein in die Bergeinſamkeit. Die Glocken riefen
draußen in den Tälern zum Morgengebet. Da war's vier
Uhr. Ein neuer Tag brach an.

Vorwärts drängten die Hunde wie in einer ſtummen
verbiſſenen Wut. Da wußte es der Förſter, daß ſie nicht
mehr weit entfernt ſein konnten von ihrem Ziele. Stumm,
die Büchſe ſchußfertig in der Hand, ſo folgte er den
ieren.Knavv an der Hohen Wand gina's dahin. Links raate

ſteil der Fels empor. Der Pfad Hob ſich aus dem Gebüſch
hervor. Rechts fiel der Berg jäh ab. So blieb nur ein
ganz ſchmaler Pfad zum Gehen.

Fritz Axmann dachte an keine Gefahr. Nur an das
eine dachte er, daß er vielleicht in wenigen Sekunden ſeinew
Todfeind gegenüberſtehen würde.

Da bellten zu gleicher Zeit beide Hunde auf, heiſer
und wütend. Und in raſendem Lauf ſtürzten ſie vorwärts

Ein lauter Fluch klang durch die Stille, dann ein
Brechen durch das Gebüſch, wie in wilder Flucht.

Mit einigen großen Sätzen ſprang Fritz Axmann nach.
ſah er eine dunkle Geſtalt hingleiten an der „Hohen

and“.
„Halt!“ ſchrie er mit donnernder Stimme. „Halt

oder ich ſchieße l“
Aber die Geſtalt duckte ſich ſekundenlang hinter einen

Baum. Und während der Förſter vorwärts ſtürzte in
einer wilden Aufregung, knallte plötzlich eine Büchſe.
Knapp über ſeinen Kopf hinweg pfiff die Kugel.

Sie hatte nicht getroffen. Auch der Flüchtling ſah es
von ſeinem Verſteck aus. Zum nochmaligen Abdrücken
blieb ihm keine Zeit. So wandte er ſich und ſprang bei-
ſeite, die Hunde, welche ſich an ihn hingen, von ſich
ſchüttelnd.

Schon war ihm Axmann auf den Ferſen. Da ſtolperke
er. Quer über die kleine Raſenfläche hingeſtreckt lag der
mächtige Hirſch, neben ihm noch das lange Meſſer zum
Ausweiden.

„Steh, Wilderer!“ ſchrie Axmann noch einmal. „Ergib
dich, oder ich ſchieße!“

Einen Augenblick lang, während Axmann die Büchſeherabriß, wendete der Flüchtige ſein geſchwärgtes Geſicht.

„Hormayer, wirklich du
Ein Schuß krachte. Aber als Axmann hin piprey

und der Rauch ſich verzogen hatte, da war der Platz, w
Hormayer geſtanden, leer.

Knapp daneben klaffte ein breiter Spalt in der Felſen
wand. Darinnen verſchwanden die Hunde. Wie aus
weit Ferne vernahm man ihr Gekläff-

ach!
Durch einen ſchmalen, aber ziemlich hohen Gang ging

es vorwärts.,
Fortſetzung fölgt.)
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tungstages nahm im Auftrage des Reichspoſtamts der
Geheime Oberpoſtrat von der Linde teil. Zu einem pro-
grammatiſchen Vorſchlag verdichtete ſich ein großzügiger
Vortrag des Generalſekretärs Remmers über die Neuge-
ſtaltung der Laufbahn der unteren Poſtbeamten. Während
es eine Laufbahn für höhere und mittlere Beamte gibt,
ſpricht niemand von einer Laufbahn für untere Beamte.
Sie werden immer nur als Unterbeamte Pezeichnet im
Gegenſatz zu den Beamten. Man ſchaffe auch eine Laufbahn
für untere Beamte, die vorwärts kommen können. Aus
der Volksſchule ſollte der junge Mann als Poſtlehrling di-
rekt in die Laufbahn der unteren Beamten eintreten kön-
nen. Nach mehrjähriger Ausbildung und Bewährung könnte
dann die Anſtellung als Poſtſchaffner in einem Lebensalter
erfolgen, das im Jntereſſe der Bevölkerungsvermehrung
die rechtzeitige Familiengründung ermöglicht. Eine ein-
zige große Schaffnerklaſſe iſt die Forderung der Zukunft.
Genau wie alle übrigen Beamten müſſen auch die unteren
Beamten den Anſpruch erheben, daß ſie lebenslänglich und
unkündbar wird. Das untere Beamtentum hofft auf eine
beſſere Zukunft. Nach Zuſtimmungserklärungen von Koch-
Eſſen, Siege und Otto-Hamburg, Bedebur-Düſſeldorf und
Engelhardt-Leipzig werden die Vorſchläge grundſätzlich an-
genommen. Der Verbandstag beſchloß einſtimmig, der Jn
tereſſen gemeinſchaft deutſcher Beamtenvereine beizutreten.

Turnen, Spiel und Sport.
Hir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver-
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Redaktion.)

Turnen der Jugend im Bezirk Merſeburg.
(Berichterſtattung von unſerem Mitarbeiter.)

Auf Veranlaſſung der Turnerſchaft vereinigten ſich
am geſtrigen Sonntag, den 18. Juni, die Jugendkom-
pagnien des Kreiſes Merſeburg und die Turnvereine des
Bezirks Merſeburg zu einem Wetturnen in unſerer Stadt.
Jn über alles Erwarten großer Zahl hatten ſich die
jungen Leute eingefunden, ein Zeichen für den Ernſt und
den Eifer, mit dem unſere Jugend ſich der für die Wehr-
haftigkeit unſeres Volkes ſo überaus wichtigen körper-
lichen Ausbildung hingibt.

Unter der Leitung der hieſigen Jugendkompagnie,
des verdienten Herrn Oberwachtmeiſter Kobbe, ordnete
ſich in der Wilhelm- und Seffnerſtraße ein Zug von
etwa 800 Jungmannen, um von hier aus unter dem
Vorantritt der hieſigen Landſturmkapelle zum Schloß,
durch den innern Schloßhof, Domſtraße, Burgſtraße, Enten
plan, Gotthardtſtraße und Weißenfelſerſtraße zum Kaſernen-
hofe zu ziehen, den die Garniſonverwaltung ſehr ent-
gegenkommend zur Verfügung geſtellt hatte.

Von Turnvereinen bemerkten wir folgende: Crumpa,
Frankleben, Groß-Corbetha, GroßGräfendorf, Kötzſchau,
Lauchſtedt, St. Micheln, OeblesSchlechtewitz, Schafſtedt,
WegwitzPretzſch, KötſchenBeunaga, Keuſchberg, Nieder-Eich-

ſtädt, Spergau und die Merſeburger. Jn z. T. ſehr
ſtattlicher Zahl waren die Jugendkompagnien angerückt:
Dürrenberg (J.-K. Nr. 367), Frankleben (Nr. 368),
Lauchſtedt (Nr. 369), Lützen (Nr. 365), Merſeburg (Nr.
361), Schafſtädt (Nr. 370), Schkeuditz (Nr. 362) und
Zöſchen (Nr. 363).

Inzwiſchen hatten ſich auf dem Kaſernenhofe zahl-
reiche Zuſchauer eingefunden. Unter den Gäſten ſahen
wir den Herrn Regierungspräſidenten v. Gersdorff, Herrn
General Röder (Naumburg), Herrn Hauptmann Hirſch
(Halle), Herrn Kreisvertreter Meyer (Halle), Herrn Stadt-
rat Wolff.

Der Zug marſchierte auf, und aus tauſend Kehlen
erſchallte das alte, aber erſt durch den Krieg allgemein
bekannt gewordene Turnerlied „O Deutſchland hoch in
Ehren.“ Alsbald ergriff der Bezirksjugendpfleger, Herr
Aberlehrer Hemprich, das Wort zur Begrüßungsan-
ſprache. Er ging von der kirchlichen Bedeutung des
Sonntags nach Pfingſten aus, der, als Kleinpfingſten
bezeichnet, noch unter der Einwirkung des Pfingſtfeſtes
ſteht; Pfingſten aber iſt der Tag, der einſt aus klein-
mütigen Männern ſtarke Menſchen gemacht hat, weil er
ſie mit heiliger Begeiſterung erfüllte. Das war nur
möglich durch die vorhergegangene Kleinarbeit, die in
dem Eindringen in die Gedanken und Abſichten unſeres
Herrn und Heilands beſteht. Ein ähnliches Pfingſten

Begeiſterung aufſtand zur Verteidigung von Haus und
Herd, aus ſolcher Kleinarbeit und ſolcher Begeiſterung
ſind die großen Taten unſeres Heeres zu Lande und auf
dem Meere geboren. Jn ſolcher Kleinarbeit muß auch
unſere Jugend erzogen werden, damit einſt, wenn es
nötig iſt, die gleiche Begeiſterung zu gleichen Leiſtungen
entflammen kann. Der Redner ſchloß mit Friedrich
Hebbels Mahnung:

Euch geziemt nur eine Luſt,
Nur ein Gang durch Sturm und Nacht,
Der aus eurer dunklen Bruſt
Einen Sternenhimmel macht.

Brauſend erſchallten dann die drei Hurrahs unſerm
Kaiſer, dem Heere und der Flotte; freudig ſang die Menge
unſer „Heil Dir im Siegerkranz.“

Nunmehr folgten die vom Bezirksturnwart Ochſe
geleiteten Freiübungen, an denen ſich annähernd 500
Knaben und Jünglinge beteiligten. Die einfachen, aber
kräftig durchgeführten Übungen boten in der Maſſe ein
ſchönes Bild.

Sofort danach traten die Turner zum Dreikampf
zuſammen. Fünfzehn Riegen wurden gebildet, was na
türlich etwas Zeit in Anſpruch nahm, da nach Alters-
klaſſen geturnt wurde und dementſprechend geordnet
werden mußte. Jm Weitwerfen mit der Handgranate,
im Hindernislaufen und im Dreiſprung maßen ſich
unſere Jugend und ſtritt um den ſchlichten Eichenkranz.
An dieſen Kämpfen beteiligten ſich etwa 400 Turner
unter der Leitung des Herrn Lehrers Frohne (Granaten-
werfen), Herrn Lehrers May (Dreiſprung) und des
Herrn Köppe (Hindernislauf). Dieſer Lauf fand, da
der geräumige Hof ſich als zu klein erwieſen hatte, auf
dem Nulandtsplatze ſtatt. An beiden Stellen verfolgte
eine überaus große Zuſchauermenge geſpannt die Kämpfe.
Nach deren Abwicklung traten 7 Mannſchaften (ſje 6 einer
Vereinigung) zu Mannſchaftskämpfen an, die im Weit-
ſpringen, Eilbotenlauf und Handgranatenwerfen aus dem
Liegen nach einem Ziel (Graben) ſich zuſammenſetzten.

Während der Kämpfe ſpielte unſere gutgeübte
Landſturmkapelle. Etwas nach 7 Uhr hatte der Berech-
nungsausſchuß ſeine ſchwierige Arbeit vollendet, und die
Verkündigung der Sieger konnte vor ſich gehen.

Der Vorſitzende der Merſeburger Turnerſchaft, Herr
Oberlehrer Dr. Taube, ſprach das Schlußwort. Er er-
innerte an das ſchöne Wort des Großherzogs von Weimar,
der oft die Schüler beim Turnen beſucht und ihnen
kürzlich geſagt hat: „Wenn wir bei unſerer guten geiſtigen
Schulung in Deutſchland auch der körperlichen Aus-
bildung die nötige Sorgfalt angedeihen laſſen, dann
zwingt uns die ganze Welt nicht auf die Knie.“ Aus
der in dieſen Worten liegenden Kenntnis heraus hat vor
mehr als 100 Jahren Friedrich Ludwig Jahn die deutſche
Turnerei begründet, aus ihr heraus ſind in dieſem Kriege
die Jugendkompagnien entſtanden. Dieſe Crkenntnis
müſſen wir feſthalten und wollen heute an dem Jahres-
tage der für Preußen und Deutſchland ſo überaus
wichtigen Schlachten von Fehrbellin und Belle Alliance
geloben:

Halt ſtark Dein Herz, mach ſtark die Hand
Zum Dienſte für Dein Vaterland

Drei Hurrahs galten dem geliebten Vaterlande, und
brauſend ſtieg zum Himmel unſer herrliches „Deutſchland,
Deutſchland über alles!“

Darauf verkündete er die Ergebniſſe in den Mann-
ſchaftskämpfen.

Jm Handgranatenzielwerfen zeigten ſich die J. K.
Merſeburg II und Lützen l mit 44 Punkten gleichwertig.
Jm Weitſprung erreichte J. K. Lützen 25,70 m, Männer-
Turnverein Merſeburg 25,40 m, turneriſche Vereinigung
Merſeburg 24,70 m, J. K. Merſeburg 24,20 m. Der
Eilbotenlauf erledigte J. K. Merſeburg Il in 40 Se-
kunden, J. K. Merſeburg in 41, turneriſche Vereinigung
Merſeburg in 42 J. K. Lützen Il in 42 Männer-
Turnverein Merſeburg in 42 Sekunden.

Jn der Abteilung A (17--20jährige) wurde 37 Siegern
der Kranz zuteil. Die beſten Leiſtungen (Über 60 Punkte)

burg. Ste erhielten außer bem Kranze noch bas Jahre
buch der Turnkunſt von Dr. Gaſch. Mit 59 Punkten
folgten als 2. Sieger Richard Kaßler-Lauchſtedt und
Kurt Bieling- Merſeburg. Ferner erreichten 57 Punkte
Wilhelm Harnig-Merſeburg, 49 Punkte Heinrich Bode-
Merſeburg, 45 Punkte Friedrich Kühn-Merſeburg, 49
Punkte Otto Jakob-Corbetha, 42 Punkte Otto Menzel-
Merſeburg, 41 Punkte Max Güttler-Lützen, 40 Punkte
Kurt Hoffmann-Lauchſtedt, Kurt Schlegel-Merſeburg,
Gerhard Weber-Merſeburg, Reinhold Schnabel-Lützen.
u den übrigen Siegern befinden ſich noch 13 Merſe

urger.
Jn der bedeutend ſtärkeren Abteilung B (14--17

jährige) wurden 128 Sieger mit dem Kranze belohnt.,
Hier hatten 13 die beſte Leiſtung von 60 und mehr
Punkten aufzuweiſen. Auch ſie erhielten zu dem Kranze
das Jahrbuch. Es ſind: die Merſeburger Oskar Köhler,
Gerhard Lorbeer, Karl Matthias, Bernhard Oeltzſchner
Wilhelm Grahmann, Hans Meißner, Otto Dreſe, die
Lauchſtedter Artur Metzner, Willy Buſch, Willy Röhle-
mann, ferner Franz Rockendorf-Kötſchen-Beung, Walter
Kohlſchmidt-Groß Gräfendorf, Kurt Kittler-Lützen. Mit
59 Punkten folgten: Emil WeichholdKeuſchberg, Richard
Rißlam-Kötſchen, Karl Koch-Lützen, mit 58 Punkten;
Walter Ritter-Schkeuditz, Karl Rauſchenbach u. Richard
Lehmann-Lauchſtedt, Hans Hecht-Dürrenberg, Arthur Otto-
Crumpa. Unter den übrigen Siegern befinden ſich noch
39 Merſeburger.

Da auch der Himmel durch prächtiges Wetter die
Veranſtaltung begünſtigte, ſo kann ſie als nach allen
Seiten hin als wohlgelungen bezeichnet werden. Den
größten Dank haben ſich alle die zahlreichen Herren
aus Stadt und Land verdient, die an der Vorbereitung
und Durchführung des Wettturnens ſich beteiligt haben.
Auch wir haben den Wunſch und die Hoffnung, daß ſie
immer mehr in dem gleichen Sinne und mit derſelben
Hingabe weiter arbeiten mögen, denn es iſt ein Großes
für das ſie ſtreben zum Heile unſeres Vaterlandes.

Eintracht Leipzig Mitteldeutſcher Meiſter.
Eintracht gewinnt mit 4:0, Halbzeit 2:0.

(Von unſerm nach Halle entſandten Sportſchriftleiter).

Das Schlußſpiel um die Mitteldeutſche-
Fußballmeiſterſchaft wurde geſtern auf dem
Hohenzollernplatz in Halle bei einem für Halle ſehr ſtarken
Beſuch, weit über 1000 Perſonen, unter Leitung des
Herrn Helbig Weimar ausgetragen. Eintracht-
Leipzig brachte eine ſehr tüchtige Mannſchaft mit, faſt
alle Spieler aus der Friedens- Mannſchaft unter anderen
auch Kuntſche. Boruſſia Halle ſpielte in be-
kannter Aufſtellung; Strieſenow mußte im An
fang der letzten Spielhälfte wegen Beinverletzung das
Spielfeld verlaſſen.

Ueber das Spiel ſelbſt: Eintracht hat Anſtoß und
brachte gleich ein guter Angriff die Leipziger vor das
Halleſche Tor, wo ſie dasſelbe eine Zeit lang auch be-
lagern konnten. Gegenangriffe der Hallenſer vereitelten
Leipziger Erfolge. Die Halleſche Verteidigung war ſehr
gut. Nach 25 Minuten fällt durch einen Strafſtoß aus
ca. 20 Meter Entfernung für Eintracht das erſte Tor.
Kuntſche ſchießt häufig vorbei und auch nicht ſo
kräftig wie ſonſt. Halle laſſen einige ſehr gute Vorteile
aus und hätten unbedingt ihr Ehrentor retten müſſen.
Das zweite Tor, durch Freiſtoß, mußte von dem Bo
ruſſig Tormann gehalten werden. Nach Halbzeit ſtrengte
ſich Boruſſia ſehr an und ſchien es faſt ſo, als ob
nun Halle die Ueberlegenen wäre.n Aber das ruhige und
gute Spiel der Leipziger ſchaltete jeden Erfolg der
Hallenſer aus. Das dritte Tor verwandelte Heidrich,
eine Flanke von rechts, mit dem Kopf. Kuntſche
konnte das vierte Tor einſenden ein 11 Meter wegen,
Hand wird von Eintracht über die Torlatte getreten.

Beide Mannſchaften gaben ihr Beſtes. Zeitweiſe
ſpielte Boruſſia- Halle ſehr gut, ſogar überlegen und
hätte B. mindeſtens ihr Ehrentor verdient

hat unſer Volk im Auguſt 1914 erlebt, da es in heiliger

Amtliche 7 Auzeigen.

Bekanntmachung.
Die Herren Guts und Gemeinde-

vorſteher des Kreiſes, welche mit
der Berichterſtattung über die Sicher-
ſtellung des für d. Heeresverwaltung
erforderlichen Strohs auf Grund
meiner Rundverfügnng vom 29. Mai
d. Js. Nr. 1979 K. G. noch im
Rückſtande ſind, erſuche ich hiermit
um ſofortige Erledigung. Ich mache
nochmals darauf aufmerkſam, daß
ſoviel Stroh als möglich nach Abzug
des Wirtſchaftsbedarfs dem Proviant-
amt Halle zugeführt werden muß.

Merſeburg, den 16. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 2483 K. A,
Der Gutsbeſitzer Schröder iſt zum

Gemeindevorſteher, der Gutsbeſitzer
Chriſtel zum 1. Schöffen, der Guts
beſitzer Schaller zum 2. Schöffen und
der Gutsbeſißer Herrmann zum 8.
Schöffen für die Gemeinde Meuchen
auf die Dauer von 6 Jahren wieder
gewählt und von mir beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 16. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 2725 K. A,

Bekanntmachung.
Jm Einvernehmen mit der Reichs-

branntweinſtelle wird der Verbrauch
von Speiſekartoffeln in den
Brennereien grundſätzlich verboten.
Es dürfen nur für die menſchliche
Ernährung nicht geeignete Kartoffeln
in Brennereien verwendet werden.

Reichskartoffelſtelle,

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 18. Juni 1916.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 2528 K. G.
Der Landwirt Hermann Ackermann

in Schkopau iſt zum 1. Schöffen der
Gemeinde Schkopau auf die Dauer
von 6 Jahren wiedergewählt und
von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 16. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 2738 K. A.
Der Landwirt Ernſt Weißhahn iſt

zum Gemeindevorſteher und der
Landwirt Albert Thränhardt zum
2.Schöffen für die Gemeinde Zſcherben
auf die Dauer von 6 Jahren gewählt
und von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 16. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr., 2761 K. A

erzielten Fritz Katter und Kurt Witzel, beide aus Merſe gehabt.

Der LandwirtF. Fritzſche in Trebnitz
iſt zum Gemeindevorſteher für die
Gemeinde Trebnitz auf die Dauer
von 6 Jahren wiedergewählt und
von mir beſtätigt worden.

WMerſeburg, den 16. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J-Nr. 2759 K. A.

Der Gutsbeſitzer Otto Fuß inPaſſendorfiſt zum Gemeindevorſteher
für die Gemeinde Paſſendorf auf die
Dauer von 6 Jahren wiedergewählt
und von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 16. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
J.-Nr. 2781 K. A.

Der Gutsbeſitzer Guſtav Haring
in Löſſen iſt zum Gemeindevorſteher
für die Gemeinde Löſſen auf die
Dauer von 6 Jahren gewählt und
von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 16. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
J.-Nr. 2723 K. A.

Das Konkursverfahren über den
Nachlaß des Kaufmanns Oskar
Chriſtel in Raßnitz wird nach er-
folgter Abhaltung des Schluß-
termins hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 16. Juni 10916.
Königliches Amtsgericht, Abtl. 1.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung vom 8. Mai

und 5. Juni 1916 werden die Elektrizitätspreiſe für die Kilowattſtunde
mit Ausnahme des Großabnehmertarifs D nach 8 3a der Elektri-

zitätsbezugsbedingungen wie folgt erhöht.
Alle Stromarten werden

Licht um 5 Pfg. pro Kilowattſtunde,
Kraft um 1 Pfg.

geſteigert.
Die Strompreiſe ſtellen ſich nunmehr pro Kilowattſtunde-

Wechſelſtrom und Drehſtrom 3 a der Elektriz. Bedingungen) für
Einfachtarif A nach Zähler:

1. für Beleuchtungszwecke 45 Pfg.
2. für gewerbliche Zwecke 19

Doppeltarif C nach Zähler:
a) 50 Pfg. während der teuren Betriebszeit
b) 13 Pfg. während der übrigen Betriebszeit.

m G J 30)ür Lichtanlagen (nach 8 3b):f 55 Pfg. für die erſten 300 Abnutzungsſtunden für das angeſchloſſene

Kilowatt und Jahr.
J. Pfg. für die weitere Energieabnahme innnerhalb des betreffenden

ahres.
De t April jeden Jahres ab tritt der Preis von bö Pfg. wieder
in Kraft.

ür Kraſtanlagen (nach 8 3e):t h 4 tie Pfg. pro Kilowattſt. für den jährl. Konſum,

über 5000 17 rIm übrigen behalten die Elektrizitätsbedingungen und Nachtrags
ergänzungen des Elektrizitätswerkes im vollen Umfange ihre Gültigkeit

Die Strompreiserhöhung tritt mit dem 1. Juli 1916 in Kraft.
Merſeburg, den 16. Juni 1016.

Der Magiſtrat.

T
d

E

n

9

der

inne

Par
Krie
käm

Ma
küſt

zer:
Vol
groß

run
ver!

mit
keit,

Par
Mä
nun
ged
mü

Ele
ſchm

Gat
niſe

ver

Fta
Gel

un
Ne:
übe

wer

die

gro
La
we
lag
Ka

Jn
als
Sa
Ca
Wi
au
no!
ſchl

da
vor

An
net
te

ſche

en.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 142.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 142 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







